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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Wal, 


Ar. 94 


Aus dem Reichstage. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
5. d. M. aus Berlin: 

Die Geſchäftslage im Reichstage iſt eine recht eigenthüm⸗ 
liche. Die ganze parlamentariſche Situation ſteht unter der 
Herrſchaft der Militärvorlage. Von der Art ihrer 
Erledigung hängt Krieg und Frieden im Parlamentarismus 
ab, Auflöſung oder Weitertagen nach Oſtern. 

Erfolgt aber eine Auflöſung, ſo iſt die ganze bisherige 
Geſetzesarbeit der Seſſion vergeblich, da keine Vorlage bis zum 
Abbruch zum Abſchluß in dritter Leſung gelangen kann. Warum 
alſo ſich mit Geſetzentwürfen plagen, die faſt ſämmtlich in den 
Augen der linken Seite des Reichstages in der Hauptſache keine 
Verbeſſerungen, ſondern entſchieden Verſchlechterungen der bis⸗ 
herigen Zustände darſtellen? Aber auch die Parteien auf der 
rechten Seite haben keine ſonderliche Freude an dieſen Geſetz⸗ 
entwürfen. Sie haben dieſelben zwar theilweiſe in Reſolutionen 
beſtellt, in der legislatoriſchen Ausarbeitung aber nehmen ſich 
die Dinge ganz anders aus wie im ee Umriß einer 
Reſolution. Vorſtehendes gilt von den Novellen zum Wucher⸗ 
geſetz, über die Abzahlungsgeſchäfte, von der lex Heinze, vom 
Spionengeſetz und vom Auswanderungsgeſetz. Letzteres iſt noch 
nicht einmal bis zur Ehre der erſten Leſung gediehen. Die 
andern Entwürfe ſtecken in Kommiſſionen, in denen ſich die 
Arbeit nur mühſam fortſchleppt. Die lex Heinze iſt in einem 
Hauptſtück, der Privilegirung einer organifirten Kuppelei abge⸗ 
lehnt worden. Das Spionengeſetz ſoll in der Kommiſſion von 
Anbeginn an abfällig beurtheilt worden ſein. Bei den Novellen 
über Wucher⸗ und Abzahlungsgeſchäfte wächſt der Kreis der⸗ 
jenigen, welche ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, 
daß die neuen Paragraphen die Dinge mehr zu verſchlimmern 
als zu verbeſſern geeignet ſind. i f 

Unter allen Vorlagen iſt nur eine, welche bis zur Auf⸗ 
löſung zur Verabſchiedung gelangen kann, weil fie eben bis zum 
1. April zur Verabſchiedung gelangen muß, das iſt der Reichs⸗ 
haushaltsetat pro 1893/94. Die Budgetkommiſſion hat denn 
auch die ihr obliegenden Vorprüfungen bereits mit Ausnahme 
des Extraordinariums des Militäretats erledigt und wird bis 
Mitte Februar zum Abſchluß gelangt ſein. Aber das Plenum 
iſt in der zweiten Berathung des Etats noch ſo weit zurück 
wie in keinem Vorjahr. Die kleinen Etats der Reichskanzlei 
und des Reichstags ſind erledigt, dagegen iſt die Diskuſſton 
ſeit Anfang der abgelaufenen Woche feſtgefahren bei der Ge⸗ 
haltspoſition des Staatsſekretärs des Innern. i 

Es hat der Sozialdemokratie gefallen, hier die bei einer 
vorhergegangenen Interpellation bereits gepflogenen Debatten 
über einen allgemeinen Nothſtand wieder aufzunehmen, und die 
andern Parteien haben die Gegenfrage aufgeworfen, was es 
denn im ſozialdemokratiſchen Staat für Mittel gebe gegen ſolche 
Nothſtandsverhältniſſe. Dies hat dann wieder zu einer Dis⸗ 
kuſſion über den ſozialdemokratiſchen Bufunfts tant geführt. 
Dieſelbe wird vorausſichtlich morgen zu Ende kommen, aber 
nur, um weiteren Diskuſſionen bei demſelben Etatstitel Platz 
zu machen über Sonntagsruhe, Fabrikinſpektionen, Bäckerei⸗ 
verhältniſſe und was ſonſt noch dieſe oder jene Partei zu er⸗ 
örtern für nützlich hält. Die Häufung folder Diskuſſtonen, 
bei denen keinerlei Reichstagsbeſchlüſſe beabſichtigt ſind, iſt auch 
wiederum nur die Folge der Möglichkeit oder Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer baldigen Reichstagsauflöſung. Dadurch wird die 
Neigung geſteigert, Reden zum Fenſter hinaus zu halten. 

Das mechaniſche Mittel, ſolche Diskuſſionen durch Mehr⸗ 
1 zu erſticken, iſt aber nicht anwendbar, weil die 

ehrheit der Abgeordneten nicht zur Stelle iſt; jede Partei 
alſo durch Androhung der Auszählung und Nonſt atirung der 
Unbeſchlußfähigkeit den Schluß der Diskuſſion verhindern kann. 
Auch die ſchwache Präſenz findet ihre ganz 
natürliche Erklärung. Die Militärvorlage wird in 
jedem Falle demnächſt bei der Plenarverhandlung eine ea 75 
Anweſenheit in Berlin bedingen. Die mögliche Auflöſung legt 
in der Wahlkampagne jedem Abgeordneten große Opfer an 
ge und Arbeit auf. Wird nicht aufgelöſt, ſo zieht ſich die 

eſſion vielleicht bis in den Juni hinaus und erheiſcht dann 
noch eine längere Anweſenheit in Berlin. Zur Zeit und vor 
Ende Februar ſind Abſtimmungen über materielle Fragen von 
erheblicher Bedeutung gar nicht zu erwarten. Wozu deshalb 
jetzt ein diätenloſes Daſein in Berlin führen? Akademiſche 
Debatten leſen ſich daheim noch beſſer, als ſie ſich im Reichs⸗ 
tags ſaal anhören. g 

Dies die einfache, natürliche Sachlage eine parla⸗ 
mentariſche Folge eines dem Weſen des 
Parlamentarismus widerſprechenden Ver⸗ 
haltens der Regierung. Es war von vornherein 
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anden auf die Sonn⸗ und Feſtiage ſolgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 

4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Dienſtag, 7. Februar. 


unparlamentariſch eine Militärvorlage einzubringen, welche 
mehr oder weniger allen Parteien ungerechtfertigt erſcheint. Es 
iſt unparlamentariſch auf dieſer Vorlage monatelang zu beharren 
in der Hoffnung einer durch offiziöſe Preßmache im Lande zu 
bewirkenden Umſtimmung. 

Wie die Dinge ſich löſen werden, weiß Niemand. In 
der Militärkommiſſion wird man wohl Ende kommender Woche 
bis zu den entſcheidenden Spezialfragen gelangen. Abſtimmungen 
aber pflegen bei ſolchen Militärvorlagen in der Hauptſache, 
alſo bei Präſenzſtärke und Kadrezahlen, erſt nach Abſchluß 
aller Spezialdiskuſſionen ſtattzufinden. Vor Ende Februar 
kann eine Abſtimmung im Plenum keines⸗ 
falls erfolgen. 
berathung noch nicht abgeſchloſſen ſein. Eine Etatsbewilligung 
durch einen neuen Reichstag vor dem 1. April aber iſt 
alsdann nicht mehr möglich, weil zwiſchen Auflöſung und 
Zuſammentritt des neuen Reichstages mindeſtens ſechs Wochen 
liegen müſſen. Nach Alledem dürfte die Entſcheidung 
mit dem Abſchluß der Etasberathung gegen Mitte März 
fallen. Das Wie der Entſcheidung liegt vollſtändig im 
Dunkeln. Aus den letzten verſöhnlich klingenden Aeußerungen 
des Grafen Caprivi in der Militärkommiſſton wollen Manche 
den Schluß ziehen auf Kompromißverhandlungen mit der 
Zentrumspartei oder maßgebenden Führern derſelben hinter den 
Couliſſen. Etwas Gewiſſes darüber weiß man nicht. Jeden⸗ 
falls iſt auch hier ein baldiger Abſchluß nicht zu erwarten. 
Darauf deutet ſchon, daß der Kanonendonner und das Gewehr⸗ 
feuer herüber und hinüber zwiſchen offiziöſer Preſſe und 
Zentrumspreſſe in unverminderter Stärke fortdauert. 


Deutihland. 

N Berlin, 6. Febr. [Streik. Sozialdemo⸗ 
fratie und Reichstagswahlen. Anarchiſten.] 
Ueber einen Streik bei einem Profeſſor iſt heute zu berichten; 
er iſt jedoch bereits wieder beigelegt. Es handelt ſich um das 
keineswegs ungewöhnliche Vorſom iz daß Zuhörer den Be⸗ 
ſuch der Vorleſungen eines Dozenten einſtellen, ſondern um 
einen Streik induſtrieller Arbeiter. Ein Profeſſor (A.) bei der 
Kriegsakademie ſtellt Elektrizitätszähler her, und beſchäftigt mit 
deren Repaſſiren eine Anzahl Uhrmacher und Mechaniker 
(augenblicklich etwa 25, ſonſt bis zu 70). In Folge eines 
Lohnabzugs fand dort geſtern eine Arbeitseinſtellung ſtatt. Es 
iſt aber bereits eine Einigung dahin erzielt worden, daß nur 
halb ſo viel abgezogen wird, als der Arbeitgeber zuerſt abzu⸗ 
ziehen wünſchte. — — Die Sozialdemokraten haben 
für die nächſten Reichstagswahlen bereits in mehr als 
hundert Wahlkreiſen Kandidaten aufgeſtellt. Dar⸗ 
unter befinden ſich die meiſten der gegenwärtigen Reichstags⸗ 
abgeordneten, die durchweg wieder aufgeſtellt werden dürften, 
noch nicht mit eingerechnet. Eine etwaige Auflöſung des Reichs⸗ 
tages würde die Sozialdemokratie für eine Neuwahl wohlvor⸗ 
bereitet treffen, auch was den Stand der Agitation anbelangt. 
— — Von einer Seite in der unabbängig-Togialiftifchen Par⸗ 
teigruppe wird die Abhaltung eines Parteitages der Geſin⸗ 
nungsgenoſſen in Deutſchland, vor dem von Newyork aus vor⸗ 
geſchlagenen internationalen Kongreſſe, befürwortet. Wenn die 
Unabhängigen wirklich bereits einen Parteitag zu Stande 
brächten, ſo wären ſie entſchieden ſtärker, als ſie ſeither von 
Unbefangenen geſchätzt worden ſind. Der Urheber des New⸗ 


Horker Vorſchlags iſt, wie ein in den Kreiſen der Unabhängi⸗ 8 


gen verkehrender Lokalberichterſtatter erfährt, Johann Moſt, 
der, allen anderen Gerüchten zum Trotz, immer noch Anführer 
der Anarchiſten iſt. Moſt will den internationalen Kongreß 
doch wohl ſicher nicht in Deutſchland abgehalten haben. 

Fürſt Bismarck veröffentlicht in den „Hamb. 
Nachr.“ abermals einen heftigen Artikel gegen die deut ſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
Was würde, meint die „Bresl. Ztg.“, Fürſt Bismarck als 
Reichskanzler geſagt und gethan haben, wenn es während 
ſeiner Amtsdauer Jemand gewagt hätte, ihm ſeine diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen mit dem Auslande zu ſtören? 

Die „Köln. Ztg.“ war kürzlich vom Fürſten 
Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ wegen ihrer offiziöſen 
Liebedienerei ſcharf angegriffen worden. Das Blatt verſucht 
ſich zu vertheidigen, und es thut dies in der folgenden 
ungeſchickten Weiſe: 

„Thatſache iſt, daß Fürſt Bismarck ichen lebhafte Be⸗ 
ziehungen zur Preſſe unterhielt, um den Regierungsſtandpunkt 


geltend zu machen. uch der „Kölniſchen eitung“ 
gingen Bismarckſche Artikel zu, welche die Redaktion 


nach ihrem e und endgiltig annahm oder ablehnte oder | fi 


endlich in freier Weiſe umgeſtaltete, wenn ſie mit dem Grund⸗ 
gedanken einverſtanden war, aber die Ausführungen oder Neben⸗ 
gedanken mißbilligte. Die abgelehnten Artikel begaben ſich manch⸗ 
mal auf die Wanderschaft, klopften an anderen Redaktionsthüren 


Zu dieſer Zeit aber wird die Etats⸗ 
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an und arbeiteten ſich oft ſchließlich an irgend 
einer Stelle zum Licht empor.“ e 

Auf die Nebenumſtände kommt es dabei nicht an. Die 
Hauptſache iſt, daß die „Köln. Ztg.“ eingeſteht, Artikel vom 
Fürſten Bismarck erhalten und dieſelben abgedruckt zu haben, 
ebenſo wie ſie jetzt Artikel des Grafen Caprivi abdruckt. 
aan ift der offiziöſe Charakter des Blattes endgiltig feſt⸗ 
eſtellt. 
5 In der neueſten Nummer der „Hamb. Nachr.“ verſucht 
Fürſt Bismarck die unter feiner Leitung verfügte Aus⸗ 
weiſung ruſſiſcher Staatsangehöriger zu 
vertheidigen. Er thut dies in folgender Weiſe: 


„Derartige Ausweiſungen ſind lediglich in Verbindung mit 


dem Beſtreben nach Förderung des deutſchen Elementes in den 
polniſchen Landestheilen erfolgt, um dem Zuzuge der Tauſende 
von Nationalpolen aus den ruſſiſchen Gebieten einen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen. Alle Germaniſtrungsverſuche in jenen Landes⸗ 
theilen würden ein Schöpfen mit Danaidenfäſſern geblieben ſein, 
wenn man den ſtarken jährlichen Zuzug von Nationalpolen — 
nicht blos Arbeitern, ſondern von Polen jeder Geſellſchaftsklaſſe — 
hätte fortbeſtehen laſſen. Die polniſchen Arbeiter wurden zum 
größten Theil von den preußiſchen Grundbeſitzern berufen, weil 
hre früheren Arbeiter nach dem Weſten ausgewandert waren; 
die dafür zuziehenden ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter machten ſich zum 
größten Theile ſeßhaft und verſtärkten die Ziffer der rein pol⸗ 
niſchen Einwohner in Poſen und Weſtpreußen durch ein Element, 
das im Vergleich mit dem vorhandenen minderwerthig war. 
Ruſſiſche Arbeiter, im Gegenſatze zu polniſchen, ſowie Ruſſen über⸗ 
haupt ſind niemals ausgewieſen worden, abgeſehen vielleicht von 
einigen lokalen Ungeſchicklichkeiten, deren Urheber kein 
Verſtändniß für die Anordnungen beſaßen, die ſie auszuführen 
hatten. Die ganze Maßregel iſt auch von der ruſſiſchen Regterung 
zu keiner Zeit als eine unfreundliche angeſehen worden; im Gegen⸗ 
theil, die ruſſiſche Regierung wax ſehr zufrieden damit, daß wir 
ihr ihre polniſchen Unterthanen nicht entziehen wollten.“ 

Erklären mögen ſich die Ausweiſungen mit dieſen Worten 


| laſſen, entſchuldigt aber werden fie dadurch nicht. 


— Der „R.⸗A.“ meldet: Die Börſenenquetekommiſ⸗ 
fion bat unter dem Vorſitz des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch 
eit dem 12. Januar cr. faſt werktäglich Sitzungen gehalten und in 
denſelben ausſchließlich der Vernehmung von Sachverſtändigen der 
Produktenbörſe obgelegen. Die . erfolgte in Gruppen, 
welche aus Vertretern der Produktion (Landwirthſchaft), der ein⸗ 
ſchlägigen Induſtrie und des Zwiſchenhandels und zwar unter 
nleichmäßiaer Berückſichtigung der verſchiedenen Theile des Reiches, 
deren Intereſſen theilweiſe auseinandergehe, zuſammengeſetzt waren. 
Es wurden bis jetzt für den Getreidehandel aaa 5 andwirthe, 
10 Mühlenbeſitzer, 15 Kaufleute bezw. Kommiſſionäre; eine Er⸗ 
gänzung ſteht noch bevor. Beendet iſt bereits die Anhörung der 
ſieben Vertreter des Börſenverkehrs in Spiritus. In der nächſten 
Woche ſollen die Sachverſtändigen der Zucker⸗ und der Textil⸗ 
Kammzug⸗) Branche gehört werden. Der Fragebogen hat aus 
dem bei den Vernehmungen gewonnenen Material noch einige Zu⸗ 
ſätze erhalten. Die zur Förderung einiger Aufgaben der Kom⸗ 
miſſion eingeſetzten Unterabtheilungen haben wiederholt Be⸗ 
rathungen abgehalten und werden demnächſt an das Plenum be⸗ 
richten. Die Zuſammenſtellung hinſichtlich der ausländiſchen Börſen 
iſt durch die Darſtellung der Verhältniſſe der Börſen zu Dublin, 
Glasgow und Rotterdam erweitert worden. 

— au Folge der durch den Agrarier Ruprecht - Ranjern ges 
ebenen Anregung trat am Sonnabend im Lokale des Klubs der 
andwirthe zu Berlin, wie die „Kreuzztg.“ behauptet, eine große 

Anzahl von Landwirthen zuſammen, um über die Grün⸗ 
dung eines Vereins zu berathen, der die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft, ſoll heißen der Großgrundbeſitzer „energiſch“ vertreten 
ſoll. Herr v. Plötz eröffnete die Sitzung und gab zunächſt das 
Wort dem Herrn Ruprecht⸗Ranſern, der unter Ten 


— 


— 


auf ſeinen in der „Landwirthſchaftl. Thierzucht“ veröffentlichten 
Artikel hervorhob, daß nur derjenige den Artikel habe mißverſtehen 
können, der ihn mißverſtehen wollte. Wenn alle Landwirthe einig 
ſeien, müſſe die Bewegung zum Ziele führen. Herr v. Wangen⸗ 
eim betonte gleichfalls, daß denjenigen, die die Bewegung ins 
eben gerufen, nichts ferner liege, als e aufzutreten. 
Eine ſtarke Regierung ſei ihnen erwünſcht, die 2 \ der 
Landbevölkerung ſei aber zur Zeit ſo, daß ſie jedem beliebigen 
Agitator in die Hände fallen würde. Deshalb ſei es Zeit, einen 
unpolitiſchen Verein zu gründen, der die geſammte Landwirthſchaft 
zuſammenſchließe. nem ſolchen Verein könne jeder Landwirth 
ohne Rückſicht darauf beitreten, ob er etwas mehr rechts oder mehr 
links ſtehe. Der Verein ſolle ſeinen Zentralpunkt in Berlin haben 
und von hier aus ſolle eine N in Provinzial⸗ und 
Kreis⸗Verbänden erfolgen. Nur wirthſchaftliche Fragen jollten in 
den Kreis der an ezogen werden, für dieſe aber ſſolle 
auf das Entſchledenſte und Lebhafteſte in der Preſſe und durch 
Wanderlehrer agitirt werden, ſodaß der Einfluß des Vereins auf 
die parlamentariſche Vertretung ein bedeutender werde. Als einer 
der erſten nahm in der Debatte Graf von Limburg ⸗ 
Stirum das Wort. Er erklärte ſich 
ründenden Vereins einverftanden, warnte aber als alter 

arlamentarxier vor der Gründung einer eigenen parlamen- 
tariſchen Partei. Eine ſolche würde in anderen als rein 
landwirthſchaftlichen Fragen ſofort auseinanderfallen. Für 
eine glückliche Idee halte er es, wenn die Mitglieder des 
Vereins nur ſolche Männer wählen, die für die agrartſchen 
Intereſſen einzutreten verſprechen. Dadurch würde die Landwirth⸗ 
ſchaft in vielen Parteien Boden gewinnen, der Freiſinn allerdings 
könne nicht agrariſch werden. In der weiteren Diskuſſion, an der 
ch u. a. Frhr. von Hammerftein und Graf Mirbach betheiligten. 
trat eine „erfreuliche Uebereinſtimmung“ zu ne den Verein ins 
Leben zu ruſen. Hingewieſen wurde von verſch edenen Seiten auf 
die beſtehenden agrariſchen Vereinigungen, den Verein der Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer, den Kongreß deutſcher Landwirthe und 
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mit den Zielen des zu 
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den Deutſchen Bauern⸗Bund, und mit Be ei auf den letzteren be⸗ 
ſonders von den Herren aus dem Königreich Sachſen betont, daß 
die dortigen Bauern mit Luſt und Freude dem dortigen Bauern⸗ 
Bunde angehörten, ſodaß man ihnen kaum wieder mit neuem 
kommen dürfe. Es wurde denn auch der Gedanke feſtgehalten, 
dieſe drei großen Vereinigungen mit dem neu zu gründenden Ver⸗ 
12 ſpäter zuſammen zu ſchmelzen. Zunächſt ſoll in einer für den 

ebruar anberaumten großen Verſammlung die Gründung des 
Pere ns ſtattfinden, zu deſſen Sicherſtellung ſchon am Sonnabend z 
Abend von den Anweſenden etwa 10 000 Mark gezeichnet wurden. 
Mit den Vorarbeiten wurde ein Ko 5 tee betraut, 255 welches 
folgende Herren en wurden: db. Plötz, Freiherr v Man⸗ 
teuffel, Graf v. Mirbach, v. Knebel⸗ Zülshagen, v. Knebel⸗Fried⸗ 
richsdorf, Oekonomierath Schacht, von Puttkamer⸗Plauth, Land⸗ 
e Jürgens⸗Neu⸗ Brandenburg, Jablonski⸗Bunzlau, 
Lehr⸗Nakel, Lamprecht, von Mendel, Oekonomierath Demuth, 
Schirmer⸗Neuhaus, Lutz, von Frege, von Wangenheim, Röſicke, 


Bun Zorn von Bulach, Baron von Thüngen⸗Roßbach, Graf 
an 


Aus dem Saarkohlen⸗Revier, 4. Febr. Der jüngſte Aus⸗ 
ftand der Bergleute hat für die daran Betheiligten außer 
anderen unangenehmen Folgen die gehabt, daß ſie kontraktlich elne 
Geldſtrafe verwirkten, die für die während des Streiks verſäumten 
Schichten bis zu 6 derſelben pro Schicht 1 M., für mehr als 6 
Schichten 6M. im Ganzen beträgt. Die Geſammtſtrafſumme in 

öbe von etwa 100 (00 M. wird der Knappſchaftskaſſe der 1850 
n dieſe Kaſſe haben, wie die „Frkf. Ztg.“ hört, ſchon über 1000 
Feuer oder bf au e abgelegte ergleute ihre monatlichen Bei⸗ 
äge von 50 Pf. zur Sicherung ſpäterer Penſionsanſprüche einge⸗ 
hlt. Die auswärtigen, ins Streiksgebiet abkommandirten Gens⸗ 
. ſind nunmehr in ihre feſten Stationen wieder zurückgekehrt. 
Beim Unterſtützungs⸗Komitee für die abgelegten, in Noth befind⸗ 
lichen Bergleute ſind bis jetzt an Geldern über 9000 M. einge⸗ 
gangen, hauptſächlich von auswärts. 

Straßburg, 3. Febr. Während ſonſt viel von Defizits die 
Rede iſt, befinden wir uns noch in einer verhältnißmäßig ange⸗ 
nehmen Finanzidylle — mit dieſen Worten konnte geſtern Unter⸗ 
ſtaatsſekretüär von Schraut feine Etatsrede einleiten, mit der 
üblerweiſe die an die erſte Leſung des Etats e General⸗ 
debatte beginnt. Der Etat von 1891/92 hat einen Ueberſchuß von 
2½ Millionen Mark 2 e der laufende Etat von 1892/93 wird 
mit einem noch erheblicheren 17 Mn abſchließen, der in den 
ordentlichen Erg 1%, bis 1¾ Millionen Mark, in den außer⸗ 
ordentlichen 1 100 Mart betragen wird. Es beſteht jedoch ein 
wichtiger Unterſchied zwiſchen dem Etat von 1891/92 nebſt ſeinen 
Vorgängern und dem laufenden Etat und ſeinen Nachfolgern. 
Unſer Itnanzverbältniß zum Reich wird ſich nämlich ungünſtiger 
geſtalten, eine Steigerung des Matrikularbeitrages iſt zu erwarten, 
der keine Mebrüberwelfungen von Seiten des Reichs aus be⸗ 
kannten Gründen mehr gegenüberſtehen werden (erhöhte Reichs⸗ 
ausgaben für Militär⸗ und Verſicherung er verringerte Zoll⸗ 
einnahmen u. ſ. w.) Wenn alſo gleichwohl das laufende Etatsjahr 
noch mit einem erheblichen Ueberſchuß abſchließt und in dem zur 
Berathung ſtehenden Etat für 1893 94 eine Reihe großer gemein⸗ 
nütziger Unternehmungen in Vorſchlag . werden konnten, ſo 
iſt dies nur möglich, weil die ER Einnahmequellen des Landes 
ſich in aufſteigender Entwickelung befinden. Die eingangs er⸗ 
wähnten Worte des Herrn v. Schraut ſind ſomit berechtigt, der 
ſeine Rede mit dem Satze ſchloß: „Wir haben manchen Anlaß, mit 
unſerer Lage zufrieden u fein "und der Bufunft mit Vertrauen 
entgegenzuſehen.“ Wie erinnerlich jein wird, find vor Kurzem von 
Luxemburg aus aufrühreriſche franzöſiſche Flugſchriften 
in Elſaß⸗Lothringen verbreitet worden. Gegenwärtig ſind ſchon 
wieder n Blätter in Plakatform an zahlreiche Perſonen, 
beſonders an Wirthe verſandt worden. Auch ſozlalpolltiſche 185 
ſchüren, die ſich namentlich gegen die Militärvorlage richten, ſind 
verbreitet worden. — Gegen den Reichs⸗ und Landesausſchuß⸗ 

» abgeorbneten Dr. North wird we 2255 ſeiner Amtsthätigkeit als 
Direktor der Aktiengeſellſchaft für Boden⸗ und Kommunalkredit 


ee ee ——————— werden. Das ftaatdanwaltichaftlihe Ermittelungs⸗ 


Ruſſiſches Kunterbunt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


[Nachdruck verboten.] Niga, 3. Febr. 
„Herr, bald werden Sie Ihre Naſe auf der Straße laſſen und 
zu Haufe wird man greinen, wenn Sie defekt wiederkehren.“ So 
viele Millionen ruſſiſcher Zungen waren in letzten Tagen berech⸗ 
tigt, ſolche Warnung auszurufen. Es herrſchte eine Kälte von 
30 und mehr Grad Reaumur und wie leicht ein Einem die Nafe 
erfroren und wie bald erfror ſie. „Schützt Eure Naſe,“ rief auch 
der ruſſiſche gemeine Mann ſeinem Freund und Nachbar, sa 
einem Fremden auf der Straße zu, — der gemeine Mann, der 
1 ich ſehr human in Bezug auf anderer Heute Naſen iſt. Man 
hlt, ein befliſſener zuffticer Menſchenfreund ſei, wenn er Ge⸗ 
ahr wittert, gar auch im Stande, den Paſſanten auf der Straße 
ie ftellen und mit aufgenriffenem Schnee ihm das Geſicht abzu⸗ 
reiben. Der ahnungsloſe Paſſant wird den , den 1 9 STEG ho 
mit einem Himmeldonnerwetter zurechtweiſen, aber die Naſe iſt ihm 
rettet. In Baltien war weniger Gefahr für das empfindliche 
Nlechorgan vorhanden, als im nördlichen Rußland. Grad haben 
wir nur etwa ſieben Tage lang gehabt; 2 Nite das Ther⸗ 
mometer ein paar Grad über zwanzig, eine Ziffer, die bei uns nicht 
o ſehr ungewöhnlich iſt. In Sibirien fiel das Queckſilber aber 
chon auf 44 und in anderen nördlichen Diſtrikten auf 37. Wenn 
as bloß Celſius⸗Grade geweſen wären. Schnee iſt gefallen ſo viel, 
um zwei Winter daraus zu machen. An manchen Orten find ganze 
Dörfer eingeſchneit und jo viele Reiſende find in Schneewehungen 
verirrt und ums Leben gekommen. n Livland erfror eine Rotte 
igeuner mitſammt ihren . während einer Reiſe über einen | Ka 
oraſt. In einigen Gegenden Rußlands wurden in den Dorf⸗ 
Urchen die Glocken geläutet von Abend bis zum Morgen, um den 
auf den Straßen Irrenden ein Zeichen von dem Dorf zu geben. 
Unter den erfrorenen Tauſenden ſind die meiſten Betrunkene ge⸗ 
weſen, denn in Rußlan egt man zu trinken, bezw. zu 
ſaufen zur und auf der 90 e, beſonders, wenn man kalt hat. 
So thats der Vater, ſo thats 
und ſo thats deſſen Vater. Dal der Branntwein ein ſchlechter 
Reiſebegleiter iſt, der im Bunde mit Froſt Einem die Reiſe oft ins 

nſeits ablenkt, das hat man fo viel rg nur iſt das Er⸗ 
eren immer früher gekommen, 1 6 das rſtänd niß. Dem Grimm 
es nordiſchen Wetters ere aber nicht nur betrunkene Men⸗ 
ſchen, ſondern auch Thiere im Walde und ul den Gehöften und 
ebenſo hat die 8 einen Tribut mit dem Leben zahlen 

müſſen. Im höheren Norden haben Bäume klaffende Riſſe durch 
den Froſt bekommen. Wenn ein Baum aufſpringt, giebt es 2 
beftigen Knall und was für 3 aufplagende Wälder ab⸗ 
gege 25 kann man ſich ungefähr vorſtellen. ährend man aus 
anderen von intenſiver Kälte und vielem Schnee heimgeſuchten 
europäiſchen Ländern vielfach Bahnverkehrsſtockungen meldete, iſt 
es in Rußland glimpflicher abgegangen. Man „ſtockte“ bei uns 
nicht ernſtlich, unſere Lokomotiven 5 17 Ir ifiſch ruſſiſch, denn 
— Re e eine Reiſe zu machen, fo e machen mit der⸗ 
othwendigkeit, mit welcher vie end ruſſiſche Biene ins 
& ma. Unſeren Lokomotiven gebricht es auch nicht an der 


der Großvater und jo|fin 


es den Frauen 


verfahren hat Material genug zur 1 der öffentlichen An⸗ 
klage zu Tage gefördert. Dem Reichstag iſt ein amtliches Geſuch 
db Jr um Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des 
rth wegen Verg chens gegen das Handelsgeſetz. Verſchie⸗ 
—.— Gerüchten zufolge dürften noch weitere Perſonen in dieſen 
Prozeß mit einbezogen werden. Die Nachricht von der Einleitung 
des Strafverfahrens wird in der hieſigen öffentlichen Meinung 
ſehr 5 wirken und den zahlloſen Verdächtigungen, die 
hier gegen hochſtehende Perſonen im Umlauf find, die 

Spike abbrechen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Febr.] Graf zu Lim burg⸗Stirum hat 
im Abgeordnetenhauſe folgende S nterpellation eingebracht: 
Am 17. Januar cr. hat der Vorſitzende der Strafkammer I. beim 
königlichen Landgericht I. zu Berlin gegen ein Mitglied des Hauſes 
der 4 (Frhr. v. Hammerſtein — Red.) in einem gegen 
daſſelbe wegen Vergehens gegen das Reichsgeſetz über die Preſſe 
vom 7. Mat 1874 anhängigen Strafverfahren einen Vor füh⸗ 
rungsbefehl zu dem am 10. Februar cr. anberaumten Termin 
etefen. Hält die königl. Staatsregierung ein ſolches Vorgehen 
mit den Beſtimmungen des Art. 84 der preußiſchen Verfaſſung für 
vereinbar? 

Berlin, 4. Febr. Die Kommiſſion für die lex Heinze be⸗ 
rieth heute den zum Strafgeſetzbuch neu vorgeſchlagenen 8 184, 
der den Verkauf oder das Ausſtellen unzüchtiger Schriften, Ab⸗ 
bildungen u. ſ. w. mit Gefängniß bedroht. Es Degen verſchie⸗ 
er bänderungs⸗Vorſchläge vor. — Heute wird kein Beſchluß 
gefa 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Febr. Orig.⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.] Die nun bereits ſeit Monaten ventilirte 
Frage über Bildung eines landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums iſt, wie ich von beſtunterrichteter Seite 
erfahre, nicht nur ihrer Entſcheidung näher gerückt, ſondern 
bereits im Prinzipe entſchieden. Als präſumtiver Leiter dieſes 
neuen und für Rußland, als ackerbauender Staat, unumgänglich 
nothwendigen Miniſterialreſſorts, wird Geheimrath Jarmolow 
genannt, der ein tiefer Kenner der ruſſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und als Kapazität in dieſer Richtung gilt. 
Es heißt zuverſichtlich, daß die Kreirung eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums bereits zum 1. September d. J. perfekt 
werden ſolle. Weiter verlautet, daß einige Departements des 
Miniſteriums der Reichsdomänen dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium zugetheilt werden ſollen reſp. in ſelbigem auf⸗ 
zugehen haben. Eben daſſelbe ſoll mit einigen anderen 
Miniſterial⸗ Departements der Fall fein. Endlich ſollen die 
noch übrigbleibenden Departements des Miniſteriums der 
Reichsdomänen in andere Miniſterialreſſorts übergeführt werden, 
ſodaß das erſtere als ſelbſtändiges Miniſterialreſſort zu exiſtiren 
aufhören werde. In Fachkreiſen wie auch in der ruſſiſchen w 
Preſſe werden dieſen neuen Errungenſchaften, die entſchieden ein 
namhafter Schritt zur Hebung der ruſſiſchen Landwirthſchaft 
ſind warme Sympathien entgegengebracht. — Das an aller⸗ 
öchſter Stelle unterbreitete Neujahrsprogramm des 
inanzminiſters Witte, in welchem in beredten 
Worten den Intentionen der Regierung bezüglich des nahe 
bevorſtehenden Baues der großen ſibiriſchen 
Tranſitbahn Ausdruck gegeben worden, hat, laut des 
ſoeben an den Großfürſten⸗ Thronfolger gerichteten Reſkripts, 


— und ee SER TEE gear ae lite IR lll!!! „lan Mae voran“ läßt ſich der dumme Schnee am 
de aus dem Wege ſchleben. Originell machte es ein Paſſagier⸗ 
zug auf der Nikolai⸗Bahn. Als es in dem hohen Schnee ohne 
vorausſichtliche Gefahr nicht mehr vorwärts zu kommen war, jagte 
die Lokomotive allein durch die Schneemaſſen bis zur nächſten 
Statton und von dort zurück, auf dieſe Weiſe einen Weg bahnend. 
Der Zug konnte dann unbehindert bis zur Station weiter gefahren 
werden. Solches Verfahren wiederholte die Lokomotive von Sta⸗ 
tion zu Station auf der ganzen Bahnſtrecke und die Paſſagtere 
durchlebten förmlich das bekannte Kuplet: „Halt a biſſel, wart a 
biſſel, fahr a biſſel wieder.“ 


Die Wetterunbill hat nun ſchon von ihrer Schärfe verloren, 
ja es herrſcht in begünſtigten 8 heute eine ganz milde 
Temperatur. Nun haben wir noch eine Noth, die zwar mit dem d 
Wetter nichts zu thun hat, denn der Inbegriff dieſer Noth ſind 
Löcher, unzählige Löcher. Durchlöcherte Silbermünzen ſind maſſen⸗ 
haft in den Verkehr gekommen. Aus den Geſchäften bekommt man 
immer ſolche defekte Exemplare unter anderen. Früher, als der⸗ 
artige u nicht in ſo großer Menge 8 gings 
noch an, denn das Loch wurde einfach vom Werthe ſubtrahirt, 
jedoch vom 1. Januar d. J. verſchlingt das Loch den ganzen Werth 
der Münze bei den geſchäftlichen Staatsinſtitutionen. Die Reichs⸗ 
bank und ihre Filialen, die Poſtämter, die Renteien und ähnliche 
Anſtalten weiſen n täglich Deine Zehner, Fünfzehner und Zwanziger 
dem zahlenden Publikum als werthlos zurück. Die Kaufleute 
mögen ſolches 1 5 nur „aus Freundſchaft“ von ihren Kunden an⸗ 
nehmen. ie Urſache des uftauchens fo viel durchlöcherter 
Münzen iſt, daß Rußland Mißernte gehabt hat. Nämlich bei 
allen Tataren, . Heel und Tſchermiſſen der Gouvernements 

Kaſan, Ufa, Simbirsk, N e renburg, Samara und 
Wjätka, ſowie bei den Tataren im Cherſonſchen und Tauriſchen 
Gouvernement bilden Silbermünzen einen Schmuck. Sie werden 
von den Frauen in Schnüre eingereiht am Halſe getragen, auch 
an der Kopfbedeckung und auf dem Kleide an der Bruſtſtelle. Die 
Frauen der genannten n find alſo förmlich filbern und 
daher 8 auch mehr — kursfähig bei den Männern. Nun 
aber die Tataren, Tſchuwaſchen * Tſchermiſſen in den letz⸗ 
ten zwei Mißerntejahren ſo verarmt, daß ſie ihren gemünzten 
Schmuck haben zu veräußern angefangen. elbſtverſtändlich wird 

ſcwer ſein, ſich von dem traditionellen Schmuck 

zu trennen und man thut es nur auf Drängen des Magens nach 
und nach. Darum erwartet man, daß immer weitere Maſſen 
durchlöcherter Münzen in den Verkehr kommen werden. Da ſie 
uns gewöhnlich „ 3 werden, bereiten uns die unter Um⸗ 
Bes werthloſen Dingerchen unzählige kleine Aergerniſſe und 
darum iſt heute am Ende derjenige ein Glücklicher, der das nöthige 
Kleingeld nicht hat. 

ch habe nun von der Kälte und von durchbohrtem Silber 
geſprochen, das ſind zwei ſich wildfremde Themata und es darf 
nicht verwundern, wenn ich nun weiter mit begrlfflichen Fremd⸗ 
lingen komme, zunächſt mit dem Krebſe. Pie ruſſiſchen Blättern 
war die Rede ich daß Berlin jenes ſcheerige Monſtrum des 
Wellenreich Mi ausgeſprochenen Kebling erkoren habe. 
Berlin 85 — ebſe und wünſche mit immer größerem Ap⸗ 
petit welche zu naſchen. „Augenblicklich herrſcht in Berlin eine 


| 
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ſo zu ſagen ſeine endgiltige Sanktion erhalten. Daſſelbe lautet: 
„Eure Kaiſerliche Hoheit! Nach langer Seereiſe in die Grenzen 
Rußlands zurückgekehrt, legten Sie gemäß meines Willens am 
19. Januar 1891 in Wladiwoſtok den Grundſtein zu dem von 
mir beſchloſſenen Bau der ſibiriſchen Tranſitbahn. Indem ich 
Sie heute zum Präſidenten des Komitees für den Bau der 
ſibiriſchen Eiſenbahn ernenne, betraue ich Sie damit, dieſes Werk 
des Friedens und der dem Oſten des Reiches das Licht der 
Aufklärung bringenden Aufgabe Rußlands zu Ende zu führen. 
Möge Ihnen der Allerhöchſte dazu helfen, dieſes Werk, das 
meinem Herzen ſo nahe, gleichzeitig mit den Intentionen, die 
der Kolonifirung und der Entfaltung der ſibiriſchen Induſtrie 
förderlich ſein ſollen, zur Ausführung zu bringen. Ich bin 
der feſten Ueberzeugung, daß Sie meine und das mir theure 
Rußland Hoffnungen rechtfertigen werden.“ „Ihr Sie innig 
und von ganzem Herzen liebender Alexander.“ Somit iſt denn 
alle Ausſicht vorhanden, daß dieſer bis jetzt jo ſtiefmütterlich 
behandelte rieſige Bruchtheil des ruſſiſchen Kaiſerreichs in abſeh⸗ 
barer Zeit dem Verkehr, der Kultur und induſtriellen Hebung und 
Förderung entgegengeführt und erſchloſſen werde. (2) Finanzminiſter 
Witte gab in ſeinem Neujahrs⸗Programm der Hoffnung Aus- 
druck, daß die ſibiriſche Tranſitbahn ſpäteſtens im Jahre 1902 
fertiggeſtellt ſein werde, abgeſehen davon, daß einige Strecken 
den Verkehr bereits früher übergeben werden könnten. Bekannt⸗ 
lich wird der Bau ausſchließlich aus fiskaliſchen Mitteln 
effektuirt. 

d. Der bekannte Cornet Barteniew, der Mörder 
der Schauſpielerin Wisnswska, befindet ſich nach Mittheilung des 
Petersburger „Kraj“ gegenwärtig in Omsk (Sibirien), wo er im 
dortigen Reſerbe⸗Batalllon dient. Er hat die Reiſe dorthin in Be⸗ 


gleitung ſeiner Schweſter gemacht, und unterhält in Omsk Verkehr 
mit den beſſeren Geſellſchaftskreiſen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Wien, 4. Febr. Das Regierungsprogramm für die Bildung 
einer Maforität knüpft an den Appell an, welcher in der Thronrede 
vom Jahre 1891 an alle diejenigen gerichtet wird, deren Ueber⸗ 
zeugung es ſei, daß die Sorge für die höchſten Inter⸗ 
eſſen ber @elonutpett durch Barteibeftrebungen 
niemals beirrt werden dürfe. Dazu jet erforberlich, 
daß die zur Folgeletſtung entſchloſſenen Parteien zur Siche⸗ 
rung der paxlamentariſchen nee in Koalition treten. Damit 
die nach Auffaſſung der Regierung in Betracht kommenden Faktoren 
fh über ihren Beitritt unter voller Kenntniß der Abſichten der 
Regierung entſcheiden, wolle die Regierung unter Hinweis auf die 
klärung in der un ne Abgeordnetenhauſes vom 2. Dezember 
1892 die leitenden Srundfä ätze klar ausſprechen. — wie die Re⸗ 
gierung jederzeit bereit 14 m Sinne der von den Delegationen 
ebilligten auswärtigen Politit Deiterreich- Ungarns, die Macht⸗ 
ſtellung des Reiches mit allen Mitteln zu wahren und zu kräftigen, 
omit auch für die Entwickelung der Wehrkraft voll 
ee 100 hält 1 auch rückhaltslos feſt an dem gegen⸗ 

. Verhältniſſe zu Ungarn, wodurch die Orga⸗ 
niſathon er Monarchie einen dauernden Abſchluß gefunden habe. 
Die Regierung ſtehe unverrückbar auf dem Boden der beſtehenden 
De jailung und werde Aenderungen ihrer Grundprinzipien nicht 
zu 
Es heißt ſodann in dem Programm weiter: Auf dleſer Baſis 
erheiſcht der Einklang mit dem Oeſterreichiſchen Staatgedanken die 
Wah rung der geſetzlichen Automie der Königreiche 
und Länder, ſowie des nationalen Beſitzſtandes der einzelnen Volks⸗ 
ſtämme und die Verhinderung jedes Uebergreifens. Als geeignetes 
Mittel zur Förderung des nationalen Friedens anerkennt die Re⸗ 
gierung die geſetzliche Regelung des öffentlichen Sprachgebrauchs 


lebhafte Geſpanntheit auf Krebſe“, ſo ſagt ein FE Blatt, 
wobel es die Miene des getragenen, Ernſtes nicht um eine Nuance 
verliert, alſo muß es wahr fein. Die Berliner Krebsgeſpannthelt 
richte ſich auf Finnland. Schon viele Jahre hätten die Berliner 
und Stettiner Händler ſich verpflichtet gemacht, ſich Krebszufuhr 
aus Finnland zu beſorgen und alſo habe von Stettin aus ein 
Dampfer öfter die unheimliche Fracht aus Finnland geholt, in den 
letzten zwei Jahren ſogar regelmäßig jede Woche einmal. Im 
kommenden Sommer werde der Krebsbezug aus Finnland erfeich- 
tert und erhöht werden und ſelbſt ein eigener Ankerpla Fa für 
den Krebsdampfer in 5 gprs angelegt werden. reude, 
die Berlin dann erleben w Weiter meint das paßt che ge⸗ 
druckte Wort, daß die Finnländer bei den hohen Krebspreiſen in 
Berlin ein einträgliches wer machen werden und es meint, 
daß ſich aus Rußland — das ja goch anderweitig Krebsquellen 
hat — ſchließlich eine chatſächliche Krebsausfuhr Hg Deutſchland 
bewerkſtelligen laſſe, vorausgeſetzt . 89 „daß nicht nur die Ber⸗ 
liner Deutſchen einen Gaumen haben. Gott fit kein Ding un⸗ 
* 550 könnte ſo weit me daß Ruslan ein Krebsexport⸗ 
Staat wir 


Dieſem Geſchichtchen vom Krebſe folge nun ein anderes von 
einem neuen Heiland. In der ruſſiſchen Metropole iſt er erftanden, 
der neue Heiland und die ganze ziviliſirte Welt dürfte über Nacht 
ein Rieſenchor im Hurrahrufen werden. Herrmann Koch nennt 
ſich der neue Heiland; er war bis dato Klavierbauer in Peters⸗ 
burg und er bringt 8 von — alten Klavieren. Spaß bel 
Seite, Herr Koch hat d oche machende Erfindung gemacht, den 
ſchlechten Ton elnes A laviers durch irgend einen Hokuspokus 
zu verbeſſern. Wie er es kann, ift bis heute ein ſtrenges Ge⸗ 
heimniß. Zu der Prozedur der Verjüngung eines alten ſchävigen 
Tonkaſtens braucht er nur eine halbe Stunde. Das Beſte an der 
Erfindung iſt, daß ſie wirklich kein Humbug iſt, denn Herr Koch 
hat fte jo viel Mal offenkundig einer Feuerprobe erfolgreich unter⸗ 
ogen. Beiſpielsweiſe verwandelte er kürzli ich im Agenturdepot der 
Petersburger 5 7 Sorteplano-Stem Bernard vor einem geladenen 
Krelſe Sachverſtändiger, worunter fo manche muſikaliſche Kapa⸗ 
zitäten waren, ein verlebtes, niederträchtiges Klavier ſtimmlich in 
ein ſolches erſter Güte. x Klang, exit lahm, öde, gräßlich. 
ſprang in eine Fülle, in einen Wohllaut um, daß, wenn die Zu⸗ 
hörer nur Ohren gehabt hätten und keine Augen, ſie keinesfalls 
Be haben würden, daß nicht eine Vertauſchung des = 

ruments ſtattgefunden. Wie Herr Koch die Wirkung jeiner 

findung an dem Klavier aufhob, klang es wieder zum aupnigufen. 
Niemand, weder Klavierbauer noch ausübender Künſtler vermag 
Herrn Kochs Künſte zu ergründen. Eine ganze Serie beſter An⸗ 
erkennungsſchreiben hat Herr Koch für ſein 5 Berbienit 
von muſikaliſchen Größen eingeerntet und der Gefeierte ſoll die 
Abſicht haben, in die Welt hinauszuzlehen Seancen mit ſeiner 
Erfindung zu veranſtalten. a erſt wolle er nach den Oſtſee⸗ 
an n feine Schritte lenken. Wenn Herr Koch ſich wird genug 
Bewunderung geholt DER wird er ſeine Erfindung der Welt zu 
Nutz und Frommen preisgeben; es fragt ſich aber, ob die erwar⸗ 
tungsfeurigen muſikaliſchen, aber mit greiſenhaften Inſtrumenlen 
verſehenen Haustöchter bis dahin ohne Anwendung von Mobn⸗ 
ſamen werden ſchlafen können. 
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allgemeine Verſtändigungsmittel, auch für a e zu⸗ 
kommenden Bedeutung. Die Regierung wird in dieſer Beziehung 
ein Einvernehmen mit den betheiligten Parteien anſtreben, eine 
darauf begründete legislative Attion unterſtützen und unter dem 
ausdrücklichen Vorbehalte ihrer Kompetenz Veränderungen des 
nationalen Beſitzſtandes innerhalb ihres adminiſtrativen Wirkungs⸗ 
kreiſes thunlichſt hintanhalten. Da das Staatsleben auch ein 
friedliches Verhältniß der verſchiedenen Konfeſſionen und Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen der Staatsbürger erheiſcht, wird die Regterung 
die religtöſen 1 achtend und ſchützend, Ver⸗ 
hetzungen jeder rt entgegentreten. Die Regierung 
erachtet die Zurückſtellung der kirchen⸗politiſchen 
Fragen, ſowie grundſätzlicher Aenderungen des Reichsvolks⸗ 
ſchulgeſetzes im Intereſſe eines ruhigen Zuſammenwirkens für 
erforderlich und wird bei Anwendung des Schulgeſetzes den 
religtöſen Gefühlen der Bevölkerung innerhalb der Geſetze Rechnung 
tragen. Hinſichtlich des religiöſen Gefühles erkennt die Regierung 
an, daß lediglich die Gutachten der betreffenden Kirchenbehörden 
maßgebend ſind und wird deren Wünſchen thunlichſt entgegen⸗ 
kommen. Das Programm gedenkt weiter, des Nachdruckes, welchen 
die Thronrede auf die Aufgaben des wirthſchaftlichen Lebens legte, 
ſtellt hierzu Geſetzesvorlagen in Ausſicht und betont die ver⸗ 
antwortungsvolle Sorge für die Feſtigung des Gleichgewichtes im 
Staatshaushalt, die Durchführung der Regelung des Geldweſens. 
für eine gerechte Steuervertheilung eine angemeſſene Förderung 
der Produktion und des Verkehrs für die Erhaltung und den Schutz 
der wirthſchaftlichen Mittelſtände den Ausgleich der ſo⸗ 
zlalen Gegenſätze, die Hebung der ſchwächeren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen, die Bekämpfung der Ausſchreitungen, des Eigennutzes und 
endlich für die Fortbildung des Zivilrechtes und des Strafrechtes. 
Da keine der vorhandenen Parteien allein die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung zur Durchführung des Programmes gewähren kann — 
ſo ſchließt das Programm — erwarte die Regterung, daß die ſtaats⸗ 
erhaltenden gemäßigten Parteien und Abgeordneten in eine dieſen 
Anſchauungen beipflichtende Koalition treten, welche ein 
Organ aus ihrer Mitte mit der Aufgabe zu betrauen hat, die Ver⸗ 
bindung mit der Regierung ſtändig aufrecht zu erhalten und die ge⸗ 
meinſamen parlamentariſchen und politiſchen Angelegenheiten zu 
ordnen. 


w 
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Frankreich. 

* Paris, 3. Febr. Der „Temps“ veröffentlicht einen Brief 
des Herrn C. de Varigny, früheren Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen des Königs Kalakaua. Dieſer Brief, welcher an den 
„Temps“ gerichtet iſt, enthält eine Reihe intereſſanter Aufſchlüſſe 
über den Urſprung der letzten Revolution in Hawaii. Herr de 
Varigny jagt zunächſt, er habe ſtets die annexioniſtiſche Bewegung 
bekämpft, die zur Revolution geführt habe, und er erzählt dann im 
Folgenden die Geſchichte dieſer Bewegung: Dieſelbe geht zurück bis 
ur Ankunft der erſten amerikaniſchen Miſſionäre, die 
I ahre 1820 aus Boston kamen. Sie und ihre Nachfolger haben 
die Inſeln ziviliſirt, und ihr Werk war sn und gut. Als 
Lehrer, Geſetzgeber und ſpäter Regierende haben ſie weit die Thore 
der Einwanderung geöffnet, welche ſich zumeiſt aus ihren Lands⸗ 
leuten rekrutirte. Die Fruchtbarkeit des Bodens und die Geſund⸗ 
heit des Klimas haben aus dieſen Inſeln das reichſte Land Poly⸗ 
neſtens gemacht. Die amerikaniſchen Kapitalien haben dieſen Reich⸗ 
thum in gangbare Werthe umgeſchaffen, und 5 der Regie⸗ 
rungsatz, iſt heut zu Tage ein ozeaniſches Nizza geworden, das 
Sanatorium der Staaten des Stillen Meeres. Im Jahre 1865 
Hat ein mit den amerikaniſchen Staaten abgeſchloſſener wechſelſei⸗ 
tiger Handelsvertrag das Gedeihen des Archipels auf ſeinen Gipfel 
erhoben. Zuckerrohr⸗Pflanzer und ⸗Händler haben ſich bereichert. 
Aber dieſes Gedeihen beruhte auf der ununterbrochenen Dauer des 
Vertrages, während die Vereinigten Staaten denſelben nach einer 
beſtimmten Kündigungsfriſt auflöſen konnten. Die Me Kinley⸗ 
Bill hat der Vertragszeit definitiv, ein Ende gemacht, 
und die Pflanzer, welche in ihren Intereſſen getroffen wurden, 
ſehen ihr Heil nur in der Annexion, welche aus dem — 1 7 
einen der Stagten der großen Republik machen würde. Ueberdies 
glaubten ſie ſich in ihrer Sicherheit bedroht. Der Aufſchwung, 
welchen der Unterricht in dieſem Lande genommen hat, wo man 
nicht einen Mann oder eine Frau von 20 Jahren finden kann, die 
nicht zu ſchreiben, zu leſen und zu rechnen verſtände, hatte zur 
Folge, daß ein Theil der vorzüglichſten eingeborenen oder halb⸗ 
weißen Schüler nach Europa geſendet wurde. Nachdem dieſelben 
dort einige Zeit zugebracht hatten, kamen ſie nach den Inſeln zu⸗ 
rück, voll Ungeduld und Ehrgeiz, Aemter und Stellungen anſtre⸗ 
bend, als Looſungswort „Hawaii den Hawaitern“ adoptirend und 
die Entfernung der Weißen fordernd, mochten ſie nun Miniſter, 
Richter oder Beamte ſein. Ihre lärmenden Reklamationen fanden 
Echo unter den Kanaken, zu deren Advokaten und Führern ſie ſich 
aufwarfen, daher kamen denn Unruhen und Aufſtände, die leicht 
unterdrückt wurden, die man aber vorher nicht gekannt hatte. Die 
gegenwärtigen Ereigniſſe haben zum unmittelbaren Ausgangs⸗ 
punkt die Konzeſſionen gehabt, welche von der Königin Liliuokalani 
dieſer beſtändig unruhigen und in Bewegung befindlichen Partei 
gemacht worden waren. Die Amerikaner haben ſie zum Anlaß ge⸗ 
nommen, um zu proteſtiren, um die Intervention eines Kriegs⸗ 
ſchiffes zu fordern und um nach Waſhington eine 1 an 
ſenden, welche die Annexion des e eig verlangen ſoll. as 
wird die Regierung der Vereinigten Staaten thun? 
Es iſt möglich, daß ihre Abſichten ſich, ſeit ich den Archipel ver⸗ 
laſſen, geändert haben, aber ich glaube, daß ſie heute wie vordem 
das ihr gemachte Anerbieten ablehnen wird. Ihre ſtehende Tradi⸗ 
tion iſt die geweſen, nur kontinentale Annexionen zuzulaſſen und 
ſich von jeder inſularen Annexion zurückzuhalten. as man auch 
darüber Bes mag — fie hat nie ©) die Annexion von Cuba ges 
wollt, welches vor ihren Thoren gelegen iſt, und ſie hat auch nie 
— nach dem Archipel von Hawait geſtrebt, der 700 Meilen von 
Lund. Küſten entfernt liegt. Ihr Ehrgeiz geht nur ſo weit, dieſe 
er unter ihrer fommerziellen und finanziellen Herrſchaft zu 
halten und dort eine Marineniederlage ſowie Landungsplätze zur 
Serproblantirung und zur Vornahme von Reparaturen zu beſitzen. 
— Art find freilich, was Cuba anlangt, die Beſtrebun⸗ 
betrifft die Ideen en Südamerikaner, und was die Hawati⸗Inſeln 
be Amerit een der dort anſäſſigen Zuckerrohrpflanzer und auch 
der daß en aus Californien und Oregon. Aber ich glaube 
nicht, 6 1755 die Erſteren, noch die Letzteren mit ihrer Auffaf- 
ſungsweiſe = mehr 8 bude werden, als früher. Ich erin⸗ 
nere Bez au geb durch eine 1846 abgeſchloſſene Konvention 
rande ang Snglamb ſich verpflichtet haben, die Unab⸗ 
ängigfeit Hawaiis zu reſpektiren und aufrecht zu erhalten. Als 
damals die Regierung von Wa aufgefordert wurde, ſich der 
Konvention anzuſchließen, lehnte fie dies aus Gründen allgemeiner 
olitiſcher Prinzipien ab, begleitete aber dieſe Ablehnung mit den 
ormellſten Verſicherungen, daß fie die Apficht habe, die Autonomie 
Women zu reſpektiren. Im Namen dieſer Konvention fordert die 
nigin von England eine Intervention, und weigert ſich der eng⸗ 
liſche Generalkonſul die proviſoriſche Regierung anzuerkennen. 


Belg i ® 110 5 
* Brüſſel, 3. Febr. Unter ausdrücklicher Zuſtimmung der 
Brüſſeler Kongoregterung hat nunmehr der leitende Ausſchuß der 
belgiſchen Antiſklaverei⸗Geſellſchaft —. — beſchloſſen, die Fuͤh⸗ 
5110 der neuen, nach dem Tanganykaſee beſtimmten Expe⸗ 
bitiom dem in Afrita bewährten Kapitän Descamps vom 
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erſten Jägerregimente zu übertragen. Kapitän Descamps hat erſt 
kürzlich von dem belgiſchen König einen koſtbaren Ehrendegen er⸗ 
halten, weil er dei der Vertheidigung des Lagers Luſambo am 
Sankuru mit geringer Truppenzahl die Araber vollſtändig in die 
Flucht ad en hat. Die Expedition ſoll mit Waffen, Munition, 
zwei kleinen 

von dem r 
ganykaſee marſchiren und den an dieſem See gegen die Araber 
kämpfenden Kapltänen Jacques und Joubert Hilfe bringen. 
Es iſt nur die Frage, ob ſich die letzteren werden halten können, 
bis dieſe Expedition den See erreicht haben wird. 


der der deutſchen Sprache (2) als] 


Bureaus“ aus Zanzibar vom heutigen Tage zufolge ſind da⸗ 
ſelbſt Meldungen aus Kismaju eingetroffen, wonach ernſtliche 
Ruheſtörungen unter den 
Baraza vorgekommen ſind. Da eine Telegraphenverbindung zwi⸗ 
ichen Zanzibar und Kismam nicht beſteht liegen noch keine 
heiten vor. Die Veranlaſſung zu den Ruheſtörungen ſcheint ge⸗ 
weſen zu ſein, daß die Somalis den Agenten der engliſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Gefell 

die Beſatzun 
war, 
tödtet ſein, N 
> r Nachrichten wäre kein Europäer verwundet. — 

Renne 

x während der Abweſenheit Porkals, iſt an Bord des Kriegsſchiffes 
1 —— 1 nach Kismazu abgegangen, um die Angelegenheit zu 
ordnen. 


ſchen Angelegenheit wird der „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 


anonen und Vorräthen über den Zambeſi auf dem 
Major v. Wißmann vorgezeichneten Wege nach dem Tan⸗ 


Großbritannien und Irland. 
* London, 5. Febr. Einem Telegramme des „Reuterſchen 


Somalis in Kismaju und 


inzel⸗ 


ſchaft mißhandelt hatten und deshalb die Polizei und 

ß des engliſchen Kriegsſchiffes „Widgon“ gezwungen 
auf die Somalis zu feuern. Acht von denſelben ſollen ge⸗ 
die anderen hätten ſich alsdann zurückgezogen. Nach 


Rodd, der engliſche Geſchäftsträger in Unganda 


Türkei. 


* Ueber die Haltung der Pforte in der ägypti⸗ 


tinopel mitgetheilt, daß bei der Erſetzung Fakri Paſchas durch 
Riaz Paſcha die Pforte durch ihren Botſchafter in London Ruſtem 
Paſcha Vorſtellungen gegen das Vorgehen Lord Cromers erhob, 
das als eine Beeinträchtigung der Rechte des Sultans und des 
Chediw angeſehen werden müſſe. Nachdem die Berufung Riaz 
Paſchas bereits erfolgt war, blieben die türkiſchen Vorſtellungen 
gegenſtandslos. Wegen Verſtärkung der britiſchen Okkupationstruppen 
wird die Pforte eine Antwort auf die engliſche Zirkular⸗ 
note ertheilen, in der fie gegen dieſe Maßregel prote⸗ 
ſtiren wird. Sie bleibt damit nur ihrem Standpunkt treu, von 
dem aus fie in den letzten Jahren wiederholt die Räumung Aegyptens 
verlangt hat. „Daß die Beſtrebungen des fungen Chediw, Ei von 
der engliſchen Vormundſchaft langſam frei zu machen — heißt es 
in der „Pol. Korr.“ — am Bosporus gerne geſehen, und auch, 
fo weit es möglich iſt, unterſtützt werden, lift einleuchtend. Es 
darf daher nicht Wunder nehmen, wenn auch der Verſuch des 
Chediw, das notoriſch engliſchfreundliche Kabinet unter Muſtapha 
Bm Paſcha durch ein ägyptiſch⸗nationales Miniſterium zu er⸗ 
etzen, in Konſtantinopel Anklang gefunden hat; doch darf die An⸗ 
erkennung, die Abbas Paſcha hierfür ſeitens der Türkei erhält, nicht 
überſchätzt werden, und daraus keineswegs der Schluß gezogen 
werden, daß die Pforte in der ägyptiſchen Frage eine — — 
Haltung als bisher an den Tag zu legen beabſichtigen würde. 
Aller Vorausſicht nach wird fie ſich vielmehr auch diesmal mit 
einem else Proteſt begnügen und ſich ſchwerlich durch den 
Einfluß einer oder der anderen fremden Macht u irgend einem 
darüber hinausgehenden Schritte bewegen laſſen. er Wunſch 
der Türkel, daß die Engländer das Nilland 
räumen, iſt durch die letzten Vorgänge nichtg⸗⸗ 
fördert worden. Im Gegentheil haben ſich die Ansichten 
auf deſſen e eher perringert. Die Räumung 
Aegyptens — dies iſt wenigſtens die vorherrſchende Auffaſſung der 
Stambuler diplomatiſchen Kreiſe — kann von England auf güt- 
lichem Wege, bei einer günſtigen politiſchen Gelegenheit, viel früher 
erreicht werden, wenn am Nil durch längere Zeit Ruhe herrſcht 
und keinerlei engliſch⸗feindliche Demonſtrationen vorkommen, die in 
London als Vorboten von Unruhen betrachtet werden und als ein 
willkommener neuer Beweis der Nothwendigkeit der Okkupation 
geltend gemacht werden können. 


Polniſches. 

Poſen, 6. Februar 

d. Die polniſchen Agrarier in unſerer Provinz 

ſind von deutſcher Seite gleichfalls aufgefordert worden, Dele⸗ 
— zu der am 18. d. Mis. in Berlin abzuhaltenden großen 
erſammlung zu wählen, und zwar gemeinſam mit den deut⸗ 
ſchen Agrariern. Der „Dziennik Pozn.“ kommt heute noch⸗ 
mals auf dieſe Angelegenheit zu ſprechen; er weiſt auf die 
angebliche Nothlage der Landwirthſchaft, welche in der Pro⸗ 
vinz Poſen die Grundlage der ſozialen Exiſtenz der Polen 
bilde, hin und meint: es gebe wohl Niemanden unter den 
Polen, welcher nicht wünſchte, daß der Landwirthſchaft zu 
Hilfe gekommen werde. Es gehe aber daraus nicht hervor, 
daß, wenn nur Agrarier ohne Rückſicht auf ihre Nationalität 
zu Abgeordneten gewählt werden ſollen, die Polen ſich in die 
deutſchen Parteien einzuverleiben hätten; ſie müßten vielmehr 
ihrer Pflicht eingedenk ſein, ſtets Polen zu bleiben, und daran 
denken, daß ertreter, die Abgeordneten, 


man nicht ae auch nicht Mandate ii der Agrarier⸗ 
Verſammlung in Berlin annehmen. Es ſchließe dies jedoch 
nicht aus, daß man als Privatmann ſich zu den Kreisver⸗ 
ſammlungen oder zu der großen Verſammlung in Berlin be⸗ 
gebe, wo die Polen ſich mit einander verſtändigen und erklären 
könnten, daß die Polen die ſich bildende Partei ſympathiſch 
begrüßen, an den Schritten, welche zur Verbeſſerung der Lage 
der Landwirthſchaft gethan werden ſollen, lebhaften und warmen 
Antheil nehmen, und daß die polniſchen Abgeordneten, wie bis⸗ 
her, ſo auch fernerhin die Landwirthſchaft vertheidigen werden. 
Man dürfe ſich aber durch keine Verpflichtungen binden. 
Ueber die Wahl von Abgeordneten event. über Kompromiß 
habe nur die polniſche Delegirten⸗Verſammlung zu entſcheiden. — 
Im Anſchluß hieran wird mitgetheilt, daß zum 10. d. Mts. 
von Herrn Bleeker⸗Kohlſaat⸗Slupia alle für die agrariſche 
Angelegenheit im Kreiſe Schroda ſich Intereſſirenden zu einer 
Verſammlung in Schroda eingeladen ſind. — Im Kreiſe 
Mogilno ſind bereits drei Delegirte für die Agrarier⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin gewählt worden: die Herren Hell⸗Mogilno, 


Tiedemann ⸗Glaboſzewo und Rozanski⸗Padniewo, d. h. alſo 
2 Deutſche und 1 Pole. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski wird, wie der „Kuryer Pozu.“ 
mittheilt, in am der Suffragan⸗Biſchöfe Likowski ( gen 
und Andrzejewicz (Gneſen) an der polniſchen Volksverſammlung, 
welche zur Feier des 50 jährigen Biſchofs⸗Jubiläum des Papſtes 
am 9. d. M. im Lambertſchen Saale ſtattfindet, mit theilnehmen ; 
ebenſo werden die Mitglieder der beiden Domkapitel von Gneſen 
und Poſen erſcheinen. 

d. In Glowno bei Poſen ſollen bekanntlich, wie ſchon vor 
mehreren Monaten mitgetheilt, an Stelle der bisherigen Stmultan⸗ 
ſchule zwei konfeſſionelle Schulen eingerichtet werden. Wie aus 
einer Korreſpondenz des „Dziennik Bozn.“ von dort zu erſehen, iſt 
bis jetzt die Trennung noch nicht erfolgt, da das evangeliſche Schul⸗ 
gebäude noch nicht fertig geſtellt iſt. — Der ſeit einiger Zeit an 
der dortigen Simultanſchule fungtrende Lehrer Piechowiak tft im 
Intereſſe des Dienſtes zu Anfang d. J. nach dem Kreiſe Adelnau 
verſetzt worden, ſo daß gegenwärtig nur zwei Lehrer an der Schule 
unterrichten, ein deutſch⸗katholiſcher und ein deutſch⸗evangeliſcher; 
von den 270 Schulkindern find 58 evangeliſcher Konfeſſion; von den 
212 katholiſchen find nach Mittheilung des „Dziennik“ 10 deutſcher, 
202 polniſcher Nationalität. 

d. Der Sozialismus ſoll nach einer in der Berliner polni⸗ 
ſchen Arbeiterzeitung enthaltenen Korreſpondenz immer mehr er⸗ 
ſtarken, und mit der Zeit eine mächtige Organkſation bilden, ſodaß, 
wenn die hieſigen Sozialiſten nur wollten, die ganze Stadt und 
Provinz Poſen ſtaunen würde. Der „Orendowult“, welcher die 
hieſigen ſozialiſtiſchen Verhältniſſe ſehr gut kennt bemerkt dieſen 
Flunkereien gegenüber die Sozialiſten hätten hier keinen Grund 
und Boden, und alle ihre Bemühungen ſeien vergeblich. 


Lokales. 
Poſen, 6 Februar. 
* In der am Sonnabend hier abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 


vollkommen der Haltung der freiſinnigen — 85 


rbeitgeber, 
ſondern auch Erzieher zu fein. Lebhafter Beifall der Hen un 
eilt wurden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6. Febr. (Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstage ſetzte heute beim Etat des 
Reichsamts des Innern Abg. Webel die Sozialiſtendebatte 
fort. In längeren Ausführungen polemiſirte er gegen die Ab⸗ 
geordneten Richter, Bachem und von Stumm. er Redner 
berief ſich auf die „Kreuzzeitung“, die anerkannt habe, daß 
die Sozialdemokratie allein ein feſtes Programm habe; ſie ſei 
fortwährend vorgeſchritten, während Richter ſtehen geblieben 
ſei, er ſei ein lebender Petrefakt. (Heiterkeit) Bebel ging 
— 1 der 4 dachi 9 7 — Ausführungen ein, ohne 
n en uch ſachlicher Widerlegung zu machen. Na 
Bebel ſprach der nationaler Abg. Bött 0 
e. Weiter ſprachen 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Altona 4 Cho⸗ 
lerafälle, von denen 2 tödtlich verliefen. 
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Slall jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
ohanna mit dem Kaufmann 
ermann Hirſch aus Brom⸗ 

berg, beehren ſich hiermit er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. 


Meyer Kalischer & Frau. 
geb. Neufeld. 


Heute Nachmittag 1¼ Uhr 
entſchlief nach langem Lei⸗ 
den im 60. Lebensjahre 
mein lieber Mann und unſer 
uter Vater, der Gerichts⸗ 

ekretär a. D. 157 


Franz Gustav Huss 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch um 4 Uhr ſtatt. 
Wongrowitz, 4. Febr. 1892. 


Dankſagung. 

Für die vielen anläßlich des 
Ablebens des früheren Kämme⸗ 
rers und Gaſthofbeſitzers Wil⸗ 
helm Griebſch zu Neuſtadt b. P. 
an den Tag gelegten Beweiſe 
der Theilnahme ſprechen wir 
hiermit Allen, insbeſondere den 
Herren Superintendenten Zehn 
hierſelbſt und Paſtor Grollmus 
in Neuſtadt b. P. für ihre troſt⸗ 
reichen Worte am Sarge des 
Dahingeſchiedenen, ſowie auch 
dem Neuſtädter Geſangverein 
unſeren herzlichſten Dank aus. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maxia Weyland 
mit ge Referendar Egon Riedel 
in Bochum. Frl. Erika Opitz 
von Boberfeldt mit Hrn. Haupt⸗ 
mann Konſtantin Opitz von Bo⸗ 
berfeldt in Witoslaw. Fräul. 
Auguſte Bartels mit mit 1 75 
Dr. Arnold Fromme in Stellin⸗ 
en bei Hamburg. Frl. Anna 
üttges mit Hrn. Apotheker Hans 
errenbrück in Solingen. Frl. 
Kara Milenz in Danzig mit 
rn. Dr. Max v. Domarus in 
harlottenburg. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. Eiſenberg in Leipzig. Hrn 
Regierungsaſſeſſor Coſack 
Königsberg i. Pr. Hrn. Dr. J. 
Bürger in Mancheſter. Hrn. 
Redakteur Bejele in Kiel. Hrn. 
Dr. Scheffler in Breslau. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
Max Ißleib in Berlin. Hrn. 
Dr. Olshauſen in Hamburg. Hrn. 
R. Tismer in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Oberſtabsarzt 
Dr. J. Kyll in Düſſeldorf. Hr. 
Geh. Reg.⸗Rath Rich. 88 in 
Trier. Hr. Dr. Hanko in Bres⸗ 
lau. Hr. Dr. Georg Schenke⸗ 
meyer in Breslau. Hr. Oskar 
Mante in Berlin. Hr. Wilhelm 
Gutſche in Berlin. Hr. Paul 
gen n Berlin. Frau Landrath 
Erika Fachtmann, geb. Hülſemann 
in Salzderhelden. Frau Amts⸗ 
Aſſeſſor Doris Heuer, geb. Sergel 
in Förſte. Frau Hermine von 
Guthann, geb. von Kruſe in 
Petersburg. Frau Oberamts⸗ 
richer Henriette Friederike Wagner 
geb. Möreſch in Dresden. Frau 
Geh. Juſtizrath Bratring, geb. 
Sonntag in Charlottenburg. Fr. 
Anna Obſt, geb. Obrig in Berlin. 

r. Dr. Thereſe Beurmann, geb. 

öttiger in Berlin. 


— 
Ss? 


anden. 


Stadttheater Posen.“ 


Dienſtag: Vorſt. zu bed ermäß. 
Preiſen. Penſion Schöller. 3. 
25. u. letzten Male: Sonne und 
Erde. Mittwoch Zum 5 M.: 
Zwei glückliche Tage. 


Prof. Au. Wilkeln), / 


ıolinist, 


Rudolf Niemann, 


Pianist a 
Concert im Lambert'schen 


Saa 

Dienstag, den 7. Februar, 
Abends 7% Uhr. 

Billets à 3 u. 1 M. bei 
Ed. Bote u. G. Bock. 


— 


General⸗Vertreter: 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag, den 9. Februar, Abends 7½ Uhr: 


Wohlthätigkeits-OConcert, 


gegeben von Berthold Neumann mit Schülern feines 
Violin. Juſlituls, 


1599 | unter gütiger Mitwirkung der Pianiſtin Frau Jachnikowska, 
des Königl. en Herrn Albert Thomas und des 
Celliſten Herrn Hanau. 

Nummerirte Sitze à 1 Mk., ohne der Wohlthätigkeit Schranken 
Schülerbillets à 50 Pf. in der Hof⸗Muſikalienhandlung 


zu ſetzen. 
von Bote & Bock. 


Verein Pofener Hausbeſther. 
Dienſtag, den 14. Februar 1893, 
Abends 8 ½ Uhr, 


außerordentliche Generalverſammlung 


im Reſtaurant gürich, Alter Markt 85. 
Tagesordnung: Abänderung des Statuts und Berathung 
eines Statuts für die Verſicherung gegen Miethsausfälle ae 


Brandſchaden. Fragekaſten. 


Blumen 


in größter Auswahl zu bekannt 
billigſten Preiſen 


bel Aron, 
1608 Schuhmacherſtr. 11. 


1 kl. Stubenhund tft billig zu 
verk. St. Martin 28, Keller. 


900 Lentner 
Sounenblumenkuchen 


in beſter Qualität und hochgradi⸗ 
gem Preotein-@ebalt, die irr⸗ 
thümlich nach Thorn gegangen, 
dort bei Herren S. Kurnitzky 
u. Co. lagernd, ſind zum Preiſe 
von M. 5,60 per 50 Kilo je⸗ 
doch nur in Wagenladungen zu 
verkaufen. 1597 

Näheres in Thorn und bei 
D. Samuelſohn, Königsberg 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 
Haupteew. Baar M. 75000, 30000, 15000 el. 
Originalloose & M. 3,00 Sandee ede 
D. Lewin, Berlin C., Spandauer-Brücke 16. 
Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


1357 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 736 


Hauptgew. 75000. 30000 Mk. baar, 
u Original-Loose à Mk. 3.00 Sy v 


30 Pf. empfiehlt 
J. Eisenhardt, Berlin 6., 


Kaiser Wilhelmstr, 49, 


ET I TE TEILTE ET ˙ b 
1 i. P. 

Der Vorſtand. = efenfonftenfr on r ane Herrenſchreibtiſch. Kleider⸗ 

Die Unterzeichneten haben ſich im Vereine mit einer enkonſtruktion für Bauten. ſchrank, Chiſtontere, Stühle, 


deen u nn ei ka geſtellt, 
jungen Leuten, Lehrlingen und Gehilfen, Stellungen zu 1 5 
berſchaffen in era bisfelben an Sul und ildischen alice jeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
Feſttagen geſchäftsfrei ſein können. 205 1118 
Wir erwarten entſprechende Meldungen mit beglaubigten 
Zeugniß⸗Abſchriften. 
Poſen, im Februar 1893. 
N. &. J. Kantorowicz. 
N. Loewenberg. 
H. Wollheim. Salomon Bergel. 
Friedlaender & Co. M. L. Weber. J. Gabriel. Gustav Zimmt. 


Ludwig Baumgardt. 
Chaim & Lachmann. 


Bulgarische 


Hypothekar-Anleihe. 
Zeichnungen nehmen proviſionsfrei 


entgegen 


Goldschmidt & Kuttner 


In unſeren Verkaufsſtellen: 
1) Vor dem Berliner Thor, 
2) Wilda, Kronprinzenſtr. Nr. 7, 
3) Poſen, Schützenſtr. Nr. 26 


verkaufen wir 


Purſt le 


Gebrüder 


Erſte Poſener Dampfſchmalzſiederei. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen 


Hygiene und r een zu Leipzig die höchſte a 
2 


zeichnung Goldene Meda 


General⸗ Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraßte 12. 


Münchner Kindl Brau BR 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tu accio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
in Original⸗ Gebinden von / Hektoliter ab zu beziehen durch den 


N. Weiss, 
Stetes Lager von Echt Kulmb. Exportbier in Orig.⸗Gebinden. 
. M. 8. II. Abd. 7%, Uhr 
1 1454 


Verein junger Kaufleute. 


nis, d' A! 
6362 


Freitag, den 10. Febr. 1893, 
N Abends 87 „ 
im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag 
des Herrn 


Dr. M. Beheim- 


Schwarzbach: 


„Goethes Briefwechſel mit ſeiner 
unbekannten Freundin. 

Eintrittskarten verabf. Herr 

Licht. 877 

N . haben 

keinen Zutritt. 

Der Vorſtand. 

Empfehle gute eee 
Hausmacher ⸗Leberwurſt 

und Preßtwurſt. (1587 

G. Lehmann's Nachfolger. 


Hugo Doering, soien. 


Der Glas⸗ und Porzellan⸗ 


Nieter und Kitter 


iſt eingetroffen. 10. Ritterſtr. 10. 


m Detail zu n 


Complette Stalleinrichtungen fü de, Rindvieh⸗ Tiſche. Topha s, Spiegel. 
Schweineſtälle, ſowie für alle ea fübren 8 0 Meyer's Conv. Lerieon billig 


L. Hoffmann, 


Schloſtſtraßſe 4, 1 Treppe. 


eds Uesuche 


Ein gr. Zimm. mit ſep. Eing. 
ſof. z. v. Kl. Gerberſtr. 10, II. I. 


ne 


‚Stellen-Angebste, 


Für Colonialw.⸗en gros Ge⸗ 
ſchäft in Poſen wird per April ein 


Berechnungen und Anſchläge gratis. 
erdem liefern wir: 
Gentetete Fiſchbauchträger für Eisteller⸗Wellblecharbeiten, 
1590 ſchmiedeeiſerne und gußelſerne Fenſter in ſeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 
Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Israel Neumark. 
Louis Peiser Söhne. 


6% Staats- 
lo 2. 1898 
1596 
ür mein Geſchäft, Speztalität 
ALT, Hüte, Mützen, 
Pelzwaaren, Schirme ꝛc. ꝛc. ſuche 


ſofort kill. Lehrling 1581 

aus achtbarer Familie mit guten 

Schulkenntniſſen bet freier Station. 
Waaren⸗Etabliſſement 


a Die 

unter königlich 

Italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


# Deutsch-Italienischen X 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. x 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf & 
4 Millionen Flaschen 


MM beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und 55 


1605 


1 80 S. Burchardy. 

achstehende, als vorzüglich anerkannte Tischwei ie: 

zn. er 8 weiss) 5 Mk. 1 J bei Amahme Srargard 2 Bommern. 
ino da Pasto No Pe 1.— ee 

Vino da Pasto „3 roth . . 1.25. f 12 Flaschen Junge Dame, 


ohne Glas 


Vino da Pasto „ 4 „ + 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche & 
Preislisten, sind 3 . e e 1 zu beziehen. 
0 „Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut-“ 

Warnung: schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte und 
behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- 9 
oder Rothweinen, welche are 2 ebenfalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 
uu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 9 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
© müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
4 Älnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 
N Verkehr gelangen. 


eit vertraut m. Verkauf v. Con⸗ 
eftion, perfekt polniſch u. mögl. 
franz. ſpr., w. verl. Offert. an 


Lehrling 
wird geſucht per bald reſp. 1. April. 
D. Friedlaender, Papier en gros, 
1589 Büttelſtr. 12. 
Einen b., unverh. ſelbſtthätigen 


ärtner, 


der auch der polniſchen Sprache 
mächtig und mit der Bienenpflege 
vertraut iſt, ſucht pr. 1. März 
Dom. Szydlowo bei Tremeſſen. 
Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. 1572 


Slellen-Gesuche. 
Ein Mädchen jucht Stellung 
als Verkäuferin, am liebſten in 


einem Wurſt⸗Geſchäft. Offerten 
poſtlagernd Goldberg in Schleſten 
. 1582 


1 


1 Mt, Schmalz, Spt. Schüler u. Jliiſh 


Glaser, Wilda, 


In Posen: W. F. Meyer & Co., 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 
Robert Basch, Breitestr. 6, 
J. Smyczynski, St. Martinstr. 27. 
Meyer Hamb r & Sohn, Weinhandlung. 


. ..... 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſarius 


1284 


Ausſtellung für Armeebedarf, 


unter A. K. 58 


Posen, u. Ein Mädchen, 


2 1 5 22 J. alt, aus guter Familie, 
ftr. 2a. u = . 1 9 Fin auf gute 
eugniſſe per 1. März als Stütze 

Provinz Poſen der Hausfrau oder Kinderfräul. 

und Offerten erbeten an Frau Martha 


v. Scheer, Goſtyn. 1578 


Kaufmann (Colontalift und 
Deſtillateur), kath., 26 Jahre alt, 
mit der Buchführung vertraut, 
ſucht Stellung als Expedient oder 
. 1600 

efl. ferten J. Wesotowski, 
Elegant gebunden Poſen 3, St. Lazarus 20a. 


2 
1503 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von 100 
Regierungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. 


80. Format. 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


50 000 M. a 4% Prozent 
ganz o. geth. ſof. o. ſpäter hypo⸗ 
thekariſch anzul. d. Heinrich Cohn, 
Halbdorfſtr. 4, Vorderh. III., I. 


Heirathsgeſuch! 

Ein junges Mädchen, 28 Jahr 
alt, ev., anſehnliche Erſcheinung, 
ſehr wirthſchaftlich, etwas Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich mit einem 
Beamten oder Geſchäſtsmann in 
ſich. 8 zu verhei⸗ 
rathen. Adreſſe J. K. poſtlagernd 
Poſen bis z. 10. d. M. 1602 


Markt 68. 


„Stores, Teppiche, Läufer, 
Hemdentuche. 


zu enorm billigen Preisen. 


Känglieher Ausverkauf 


‚Kantorowicz, 


Kl. Wohnhaus iſt z. Abbruch | Auktion Donnerftag, 16. d. M., 
zu verk. Näh. Langeſtr. 6, I. r. !! bis dahin noch !! 1598 


van Houten’s Cacao Ipottbilliger Verkauf 2 


offerirt Wiederverkäufern zu orig. | von Herren-Rleidungsftüren, 

Fabrikpreiſen 15950! Uhren u. Goldſachen 1! 
Rudolph Chaym, Poſen. Israels Pfandleih, Breiteht. 15. W̃ a ruung f 

elegant und ſauber, für Herren| Masken ⸗ Garderoben ſind zu KL. 25 

aud Damen, verieiit 1610| Sehr elegante Gaskrone baden M. Stele, Judenſtr, Nr. 10 Fur die Schulden meines 


na Dominikaner⸗ wird billig zu kaufen geſucht. Sohnes komme ich nicht mehr auf. 
H. Hänsch, ſtraße 2. I Offerten Poſener Zeitung W. 909. NETTE] 1588 W. Krebs, Viehhof. 


Cocos, Friese, Tischzeug, Leinen, 


Gardinen 


Nasken⸗Garderoden, 


* F 


Nr. 94. Dienſtag, 


* 


Cr a a 


Poſener Zeitung. 


7. Februar 1893. | 


— nn nn mn 


Lokales. 


(Fortſetzung aus den Hauptblatt.) 

r. Von den 24 „kritiſchen“ Tagen, welche nach der Falb⸗ 
ſchen Theorie im Jahre 1892 ſtattfinden ſollten, find hier nur ſechs 
eingetroffen. Wenn man diejenigen Erſcheinungen, welche nach 
dieſer Theorie charakteriſtiſch für die atmoſphäriſche Hochfluth an 
ſolchen Vollmonds⸗ und Neumonds Tagen ſein ſollen, in Betracht 
ieht, und außerdem berüdfichtigt, daß nach Falb ſelbſt die kritiſchen 
Tage ſich um 48 bis 72 Stunden verfrühen oder verſpäten können, 
fo waren die eingetroffenen kritiſchen Tage folgende: 29. Januax 
J. Ordnung (745 Mm. Barometerſtand, Südweſtſturm, Schnee und 
Regen, Blitz und Gewitter am 31. Januar); 12. Februar II. Ord⸗ 
nung (745—754 Mm. Barometerſtand, Sturm, während des ganzen 
Tages Regen); 24. Jun II. Ordnung (am 23 heftiger Gewitter⸗ 
regen; am 24. Regen und Südweſtſturm, in Folge deſſen bekannt⸗ 
lich das Gerüſt des Stadthausbaus zum Theil einftürzte); 6. Sep⸗ 
tember I. Ordnung (760 Mm. Barometerſtand; mehrmals Regen; 
am 7. September Gewitter mit ſtarkem Regen): 4. Dezember I. 
Ordnung (Baromereritand 740,6 bis 748 Mm., der erſte ſtarke 
Schneefall in dieſem Winter; ſtarke Schneefälle am 5. 6. 7. De⸗ 

mber); 19. Dezember III. Ordnung (749 Mm Barometerſtand, 
chwaches Wintergewitter und Wetterleuchten). Das Eintreffen von 
nur 6 kritiſchen Tagen tft um jo bemerkenswerther, als gerade das 
Jahr 1892 für Falbs Theorie ſehr beachtenswerth ſein ſollte, weil 
es nahezu die böchiten Fluthwerthe aufweiſt. Der 28. März, 
welcher von Falb als der „kritiſchſte“ Tag des ganzen Jahres be⸗ 
zeichnet wax, it hier ohne irgend eine bemerkenswerthe Erſcheinung 
verlaufen: Barometerſtand 770 Mm. am 27. Nachmittags Regen; am 
28. Morgens ſchwacher Regen. Dagegen iſt die bemerkenswertheſte 
Witterungs⸗Erſcheinung des ganzen vorigen Jahres, die exorbitante 
Hitze und Dürre im Juli und Auguſt, gar nicht prognoſttzirt worden. 
An folgenden „kritiſchen“ Tagen haben wir hier das heiterſte und 
ſchönſte Wetter gehabt: 28. Februar (I. Ordnung), 13 März (1 Ord⸗ 
nung), 26. Mai (1. Ordnung), 8. Auguſt (II. Ordnung), 22. Auguſt 
(11. Ordnung), 4. November (J. Ordnung). Es läßt ſich hiernach er⸗ 
meſſen, welchen Werth die Falbſche Theorie für die Wetterprognoſe hat. 
p. Verein Deutſcher Kaufleute. Der hieſige Ortsverein des 
Vereins Deutſcher Kaufleute hielt am Sonnabend Abend im Saale 
des Hotel de Saxe ein Wintervergnügen ab, das ſehr gut beſucht 
war. Eingeleitet wurde daſſelbe durch ein Konzert, worauf die 


Aufführung eines kleinen Luſtſpiels, mehrere Geſangsvorträge und ſich 


ein mit vielem Beifall aufgenommenes Zither⸗Terzett folgten. Wegen 
unvorhergeſehener Umſtände mußte leider eine von verſchiedenen 
Mitgliedern eingeübte Pantomime ausfallen. Der ſpäter folgende 
Tanz hielt die Anweſenden noch bis lange nach Mitternacht in 
beiter Stimmung zuſammen. r 

117 Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Morgen 
Dienstag, den 7., Abends 6 Uhr hält Herr Regierungsbaumeiſter 
Kohte im Saale der Diakoniſſen⸗Anſtalt einen Vortrag, auf den 
wir uns beſonders aufmerkſam zu machen erlauben. Das Thema 
lautet: „Die deutſche Kunſt in der Provinz Poſen.“ 
„Schulchronik. Evangeliſche Schulen. Definitiv 
angeſtellt: die Lehrer Heiſel vom 1. Februar ab in Alt⸗Jaromierz, 
Hoffmann in Miloftowo, Lehrerin Frick aus Wilda in Sierakowo 
vom 1. März ab, v. Taſchitzkt in Gr.⸗Pſary Hauland; unter Vor⸗ 
dehalt des Widerrufs: Lehrerin Ida Voigt vom 1. Februar ab in 
Szklarka myſl., Schulamts Kandidat Kunert vom 1. April in 
Szklarka myil., Lebrerxin Helene Finſch in Schneidemühl vom 
1. Februar. Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt: die 
Lehrer Siniecki vom 1. Zen ab in Bachorzew, Marcinkiewicz 
in Lubin, Oſterhaus in Koſchmin, Pulkowski in Sowiny, Zehe in 
Slupia, Jaskiewicz in Rogoſzewo, Chilomer in Bozarowo, Sawitski 
in Markowo, Genske in Lubowo, Karolewicz in Marzenin; unter 
Vorbehalt des Widerrufs: die Lehrer Buchwald in Pruflin vom 
20. Januar ab, Strachotta in Skarbozewo, Marowski in Strzal⸗ 
kowo vom 1. Februar ab, Szymanowski in Goſtyczyn, Kuklaſinski 
in Prochy, Lehrerin Wanda Kielczewska in Czempin vom 1. März 
ab, Wifniewski vom 1. April ab in Tarnowo, Lehrerin Szafar⸗ 
kiewicz vom 1. Juli ab in Plewisk, Lehrer Korzeniewski in 

tontkowo. 

” 7 Aufforderung. Am 10. September 1891 tft in Frankfurt 
d. M. der Ene Franz Woytalack (auch Weitalak, Weidalak, 
Woytaleck geſchrieben), welcher am 15. Mai 1862 angeblich in 
Kakulin oder im Kreiſe Oletzto geboren iſt, geſtorben. Erbanſprüche 
an deſſen Nachlaß ſind bis jetzt von keiner Seite gemacht worden. 
Ueber denſelben ſoll nun, wenn nicht bis zum 10. Februar d. J. 
Einſpruch erhoben wird, anderweitig verfügt werden. Es werden 
daher alle aa zur Meldung bei de.n Rechtsanwalt 


Dr. Burghold in Frankfurt a. M. bis zu dieſem Termin auf⸗ 
dert. 

2 Einbruch. In der Nacht vom Sreiton zum Sonnabend 

verſuchten Diebe in den Laden eines uſikinſtrumentenmachers 


auf der Walliſchei einzubrechen. Sie hatten bereits ein Theil der 


Thürfüllung heraus gebrochen, ſchienen dann aber in ihrer Arbeit 
geſtört worden zu ſein und ihre Abſicht aufgegeben zu haben. In 
dem Laden wurde alles unverſehrt vorgefunden. 

p. Schmuggel. Ein reicher Fang iſt geſtern Abend in der 
Nähe des Ritterthors dem hieſigen Steuer⸗Oberkontroleur geglückt. 
Die Wallſtraße entlang gehend, gewahrte er nämlich einen Wagen, 
welcher vom Thor kommend ſchnell in die Louiſenſtraße einbog und 
deſſen Ladung ihm ſehr verdächtig vorkam. Auf den Anruf des 
Beamten ſuchte der Kutſcher denn auch, indem er auf die Pferde 
einhieb, zu entkommen, zog es bald aber vor, als er ſich verfolgt 
ſah, vom Bock zu ſpringen und ſeine Perſon wenigſtens in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Auf dem Wagen wurden 18 ausgeſchlachtete 
Hammel und 3 Schweine vorgefunden, die natürlich nebſt dem Fuhr⸗ 
werk ſogleich konfiszirt wurden. Der Eigenthümer des letzteren, der 
wahrſcheinlich in der Umgegend wohnt, konnte bis jetzt nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

ne aufregende Szene ſpielte ſich am Sonnabend in 
der Breitenſtraße ab. Durch eine Unvorſichtigkeit wurde nämlich 
die Wagenlaterne, die an dem Geſchirr eines vor einem Fuhrwerk 
geſpannten Pferdes befeſtigt war, zertrümmert und das brennende 
Petroleum ergoß ſich nun über das arme Thier, deſſen Rücken ſo⸗ 
fort gänzlich in Flammen ſtand. Glücklicherweiſe rannte daſſelbe 
ſich in einem Hausflur feſt, ſodaß man das Feuer ſchnell erſticken 
konnte. Die erlittenen Brandwunden ſchienen jedoch nicht unbe⸗ 
deutend zu ſein. 

p. Eingefrorene Waſſerleitung. Im polniſchen Theater 
war am Sonnabend Abend die Waſſerleitung auf der linken Seite 
des Gebäudes vollſtändig eingefroren und konnte trotz aller Be⸗ 
mühungen nicht aufgethaut werden. Da man hierdurch bei einem 
ausbrechenden Feuer leicht hätte in Verlegenheit gerathen können, 
ſo wurde die Aufführung erſt geſtattet, als man ſah, daß ſich im 
Zuſchauerraum nur etwa 50 Perſonen eingefunden hatten. Der 
Vorſicht halber waren indeſſen mehrere Schläuche von der rechten 
Seite durch den Garderobenraum gelegt worden. 

p. Straßtenauflauf. In der Wronkerſtraße wurde am 
Sonnabend ein junger Mann, der auf einem Wagen aus der 
Umgegend nach der Irrenabtheilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
transportirt wurde, plötzlich von einem Tobſuchtsanfall befallen. 
Trotzdem drei ſtarke Männer aus dem Orte ihn begleiteten, gelang 
es erſt, nachdem weitere Hilfe hinzugekommen, ihn nach vielen 
Anſtrengungen zu überwältigen und zu feſſeln. Natürlich hatte 
f bei 97 5 peinlichen Szene eine größere Menſchenmenge an⸗ 
geſammelt. 

. FJuhrunfälle. Die am Sonnabend herrſchende Glätte hat, 
. davon, daß zahlreich die Pferde in den Straßen aus⸗ 
glitten, verſchledene nicht unbedeutende Fuhrunfälle zur Folge 

ehabt. In Jerſitz gerieth in der Gr. Berliner Straße ein 

Htübtifcher Fäkalienwagen Kun einen Baum ſodaß der erſtere um⸗ 
ſtürzte und der u ſich zum großen Theil auf den Bürgerſteig 
und in den Straßengraben ergoß. Obendrein zerbrach die Deichſel, 
ſodaß es mehrere Stunden dauerte, bevor alles wieder aufgeräumt 
werden konnte. In der St. Martinſtraße ſtieß ein Milchfuhrwerk 
mit einem Rollwagen derartig zuſammen, daß dabei ein Pferd zu 
Fall kam und ſich nicht unerheblich verletzte. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


5 Oſtrowo, 5. Febr. [Todesfall. Verſicherungs⸗ 
EN ich ki Vorgeſtern ſtarb hierſelbſt der praktiiche Arzt Dr. 
ichgel Moczynski nach längerem Leiden im Alter von 68 Jahren. 
Der Verſtorbene war nahezu 17 Jahre Leiter des hieſigen Kreis⸗ 
Lazareths und hat ſich als ſolcher wie in ſeiner Privatpraxis ſtets 
durch eine ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und volle Hingebung für 
ſeinen Beruf ausgezeichnet. — Die Kontrolbeamten der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalt haben vielfach die Wahrnehmung 
gemacht, daß die im landwirthſchaftlichen Betriebe auch hieſiger 
Gegend beſchäftigten Arbeiter ruſſiſcher Nationalität nicht dem Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze entſprechend verſichert werden. Dieſes Vorgehen 
wird ſeitens der Betheiligten mit jener miniſteriellen Beſtimmung 
begründet, nach welcher die in den Grenzbezirken des Inlandes 
ſich auf kurze Zeit aufhaltenden ruſſiſchen Arbeiter nicht ver⸗ 
n tig ſind. Da entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen 
auch Arbeiter mit länger als ſechsmonatlichem Aufenthalt ſich jene 
ausſchließende Verordnung zu Nutze machen, ſo hat die 1 
Kreisbehörde eine Bekanntmachung erxlaſſen, in welcher die 
ordnungsmäßige Verſicherung der Arbeiter ruſſiſcher Nationalität 
fortan bei Vermeidung von empfindlichen Strafen nachdrücklichſt 
gefordert wird. 

Frauſtadt, 5. Jebr. [Schulreviſion. Winter⸗ 
vergnügen. Beſenruthendiebe.] Geſtern Vormittag 
unterzog der Landeshauptmann der Provinz Poſen Herr Graf von 
Poſadowsky⸗ Wehner die hieſige landwirthſchaftliche Winterſchule 


einer genauen Reviſion, welche denſelben ſehr befriedigt hat. — Am 
Sonnabend Abend feierte der hieſige Lehrer ⸗ Verein im Saale 
des Licheſchen Hotels ſein diesjähriges Wintervergnügen. Daſſelbe 
war von den Vereinsmitgliedern und deren Damen zahlreich be⸗ 
ſucht. Da das Programm eine überaus reiche Abwechſelung bot 
und das Feſt in jeder Weiſe auf das ſchönſte verlief, ſchieden die 
Theilnehmer erſt bei Tagesgrauen in der fröhlichſten Stimmung 
von einander. — Seit Eintritt der Kälte werden in hieſiger Um⸗ 
gegend die e von den Beſenruthen-Dieben auf 
eine ganz ſchreckliche Weiſe heimgeſucht, ohne daß es bisher ge⸗ 
lungen wäre, dieſe frechen Diebe abzufaſſen. Stellenweise haben 
die Langfinger die Birken, meiſtentheils junge Bäume, ihrer 
ſämmtlichen Aeſte beraubt. Geſtern nun gelang es endlich dem 
berittenen Gendarm Bornmann 4 dieſer frechen Patrone, jeder mit 
Beſenruthen ſchwer beladen, auf der Glogauer Chauſſee abzufaſſen. 
Das geſtohlene Gut konnte faſt ein Wagen W 

O Pleſchen, 6. Febr. [ Frauenchor. Silberhochzeft! 
Seit Jahresfriſt beſteht hier unter der altbewährten Leitung des 
Kantors Sommer ein Frauenchor, der, unterſtützt von einer An⸗ 
zahl von Mitgliedern des Männergeſangvereins bereits recht Er⸗ 
freuliches geleiſtet hat. Am Sonnabend, den 4. d. ts., nun 
feierte der Frauenchor im Littauſchen Saale ſein Stiftungsfeſt. 
Zahlreich hatten ſſch die Mitglieder des Geſangvereins und ge⸗ 
ladene Gäſte eingefunden. Mit einigen Männerchören wurde das 
Feſt eröffnet. Darnach trug der Frauenchor eine Anzahl von Ge⸗ 
ſängen in durchaus mujfterhafter Weile vor; der Vorſitzende des 
Männergeſangvereins, Herr Rektor Blobel, gedachte in kurzen, 
markigen Worten der Bedeutung des Feſtes und brachte ein Hoch 
auf den Frauenchor aus. Hlerauf folgte ein Tanzkränzchen, 
welches durch allerhand komiſche Aufführungen angenehm unter⸗ 
brochen wurde Am Sonnabend den 4. d. Mt3. beging das 
hier wohnhafte Louis Opplerſche Ehepaar das Feſt der jilbernen 
Hochzeit. Die zahlreichen Gratulanten — Magtiſtrat, Stadtver⸗ 
ordneten, Repräſentanten der jüdiſchen Gemeinde und viele Privat⸗ 
perſonen, — legten Beweis dafür ab, daß Herr Oppler, der zu⸗ 
gleich Stadtverordneter iſt, ſich in den weiteſten Kreiſe allgemeiner 
Beliebtheit erfreut. 

— Neuſtadt b. Pinne, 5. Febr. [Plötzlicher Todes⸗ 
fall.] Am Donnerſtag Abend ſtarb plötzlich am Herzſchlage einer 
unſerer höchſt achtbaren und allgemein beliebten Bürger, Herr 
W. Griebſch. Der Verblichene verwaltete die bieſige Kämmerci⸗ 
Kaſſe länger als dreißig Jahre, führte die ſtädtiſche Sparkaſſe, und 
war mit verjchtedenen anderen Kommunal⸗, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
ämtern betraut. An dem Leichenbegängniß nahmen zahlxeiche 
Mitglieder ſämmtlicher Konfeſſionen thetl, außerdem die ie wie 
und ſtädtiſchen Beamten, und nicht minder zahlreich war die Bethei⸗ 
ligung aus naher und weiterer Umgegend. 

g. Jutroſchin, 5. Febr. [ Verpachtung. Beitritt 
zum Feuerwehrverbande.] Das von der Brauereifirma 
Hepner u. Katzenellenbogen in Krotoſchin kürzlich angekaufte dortige 
Schützenhaus iſt vorgeſtern für den Preis von 4000 Mark an den 
Inhaber der Kantine der Aktien⸗Zuckerfabrik Schroda verpachtet 
worden. — Die ſtädtiſche Feuerwehr zu Krotoſchin wird, wie man 
eifährt, dem Poſener Feuerwehr Verbande beitreten. 

„Gneſen, 4. Febr. [Ein Kind erwürgt. Apotheken⸗ 
verkauf Langjähriger Prozeß.) Geſtern Mittag ver⸗ 
breitete ſich in der Brombergerſtraße das Gerücht, daß eine Frau 
Samulska im Kramallaſchen Hauſe ihr Kind erwürgt habe. Bald 
darauf ſah man das Samulskiſche Ehepaar in total trunkenem Zu⸗ 
ſtande zur polizeilichen Haft bringen. Allgemein wird angenommen, 
daß das Kind wohl infolge unnatürlicher Behandlungsweiſe den 
Tod gefunden haben kann. Das Nähere wird wohl die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. — Die Apotheke zu Wreſchen iſt von dem Beſitzer 
Herrn v. worde an den Apotheker Herrn S. Pawell aus Pleſchen 
verkauft worden; ferner iſt die Apotheke in Pleſchen an Herrn 
Eckſtein käuflich übergegangen. — Bekanntlich hat der Beſitzer des 
Jelonek⸗Sees ſchon vor 3 Jahren die hieſige 5 deshalb 
angeklagt, weil durch die in den See geleiteten Abwäſſer der Fiſch⸗ 
beſtand ſich ganz außerordentlich verkleinere, die Fiſche in dem 
Jelonek⸗See alſo nachweisleich durch die Abwäſſer der Zuckerfabrik 
abſtarben. Daß Herr Gawell dadurch einen ganz bedeutenden 
Schaden zu erleiden hatte, iſt erklärlich und war derſelbe ſomit 
gezwungen, da ſich eine gütliche Einigung nicht erzielen ließ, auf 

erichtlichem Wege ſein Recht zu ſuchen. Der langjährige Prozeß 
and geſtern ſeinen Abſchluß und zwar zu Gunſten des Klägers, 

05 es BRENNT die Zuckerfabrik nicht unerhebliche Koſten zu 
agen hat. 

—i. Gneſen, 5. Febr. [Beurlaubt. Theater. Grund⸗ 
ſtücksverkauf.] Der königliche 8 Sanitätsrath 
Dr. Wilke hier iſt zum Gebrauche einer Badekur in Wlesbaden 
bis zum 7. März d. J. beurlaubt und mit deſſen Vertretung der 
Kreisphyſikus Ebhard in Witkowo betraut worden. — Die Poſener 
8 wird wie im vorigen Jahre hierorts im Saale des 
Hotel de l'Europe einen Cyklus von Vorſtellungen geben. — Das 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
31. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Heute ſtand der ſo mächtige Mann vor ſeinem Ordens⸗ 

eral und während er dieſem Bericht erſtattete, forſchte fein 
Ble, ſoviel es anging, in den Mienen deſſelben. 

Pater Morti hatte heute ſeinen neuen Vorgeſetzten zuerſt 
geſehen. In feinem Kopfe wühlte die Frage nach der geiſti⸗ 
5 Bedeutung deſſelben und vergeblich ſuchte er in ſeinen 

tenen nach einem Strahl des inneren Lebens. 

Sein Vorgeſetzter ſchien durchaus keine Notiz von dieſem 
ſtillen Forſchen zu nehmen, oder ſah es wirklich nicht; er ord⸗ 
nete eben einige Notizen, die er ſich durch geheimnißvolle Chiffern 
gemacht, und als er dies 
wieder zu. 

„Ich erwarte nunmehr Deinen Bericht, mein Sohn, be⸗ 
ginne!“ ſagte der General der Jeſuiten italieniſch, in welcher 
Sprache ihm auch Pater Morti antwortete. 

„Was befiehlt mein General zunächſt, er beliebe zu fra⸗ 
wich Pater Morti aus. 

flog ein Blick aus den kleinen, unbedeutenden 
schwarzen Augen des Generals zu dem Pater hinüber, raſch 
wie ein Blitz. Er ſprach eine lateiniſche Formel, der Andere 
verneigte ſich in tiefſter Unterwürfigkeit und als der Jeſuiten⸗ 
general ſich nun zurücklehnte und einfach ſagte: „Berichte!“ 
hub Pater Morti mit feiner weichen Stimme an zu reden: 

„Der Kaiſer iſt lau, nichts an ihm erinnert an ſeinen 
Vater. — Die Enttäuſchungen und Niederlagen, welche trotz 


gen!“ 
Jetzt 


beendet, wandte er ſich dem Pater F 


der Bemühungen Trautmannsdorffs das Haus Habsburg im 
Friedensſchluß erfahren, machen ihn mißlaunig; er mag vom 
Reich nichts hören und doch haſcht er nach jedem Bericht 
über die deutſchen Fürſtenhäuſer und ärgert ſich über jedes 
Zeichen von der Macht und dem Emporblühen derſelben!“ 

„Mit Grund! — Man muß ihn darin beſtärken, ihm 
zeigen, daß er, hatte er ſeines Vaters Glaubenseifer beſeſſen, 
dieſen Frieden nie hätte zu Stande kommen laſſen dürfen,“ 
ſagte der Jeſuitengeneral. 

„Wie ſteht der Kaiſer zu ſeinem Sohne?“ 

nn. — 

„Er liebt ihn mit allem Stolz des Vaters auf einen 
ſo glänzenden Sohn,“ fuhr Pater Morti fort. „Wie ich die 
er hatte zu berichten, iſt der König Ferdinand mein erklärter 

nd.“ 


„Warum? Du ſollſt keine Feinde haben, vor allen 
Dingen keine mächtigen!“ — ſagte kalt der Ordensgeneral. 
Pater Morti verneigte ſich. 
„Der König hat mich gehaßt vom erſten Augenblicke an, 
da er mich geſehen, ich gab ihm keine Veranlaſſung dazu,“ 


fragte er 


fuhr er ruhig fort, „eben ſo wenig iſt es mir gelungen, ihn 
zu entwaffnen, mir bleibt nur der Kampf.“ 
„Die Berichte über Dich nennen Dich geſchickt, zuver⸗ 


läſſig und klug, Pater Morti!“ ſagte der Jeſuitengeneral da⸗ 
zwiſchen — und der ungeſagte Nachſatz lag in ſeinem Tone, 
er hieß: „ich habe bis jetzt keine Urſache, jene Berichte anzu⸗ 
zweifeln, dennoch ſehe ich in dieſer Feindſchaft keinen Beleg 
für Deine Klugheit.“ f 

Nicht eine Miene veränderte ſich in dem Geſicht des 


kleinen Pater, er fuhr in der früheren Weiſe fort: „Am Hofe 
habe ich ſonſt nur unſerer heiligen Kirche ergebene Herzen. 
Maria, die Kaiſerin, iſt als ſpaniſche Infantin im rechten 
Glauben feſt und unbeirrbar, aber völlig allen Welthändeln 
fremd, erfüllt von ihren religiöſen Pflichten und zu indolent, 
um für irgend Anderes Intereſſe zu haben. Dagegen iſt die 
Erzherzogin Maximilian täglich um den Kaiſer, ſie iſt eine 
2 Proteſtantin, klug, energiſch und hir coden Der 
aiſer iſt unter ihrem Einfluß und kann ſie nicht entbehren.“ 

„Man muß ihn ihrer überdrüſſig machen, thatet Ihr nicht 
dergleichen, Morti?“ fragte der General. 

„Nein, ich wollte keinen Verſuch machen, ehe ich nicht 
die Gewißheit des Erfolges hätte“ ſagte der Pater. 

„Und die haſt Du jetzt? ſo deutete Dein letzter Bericht 
an“, fragte der Ordensgeneral.“ 

„Ich habe ſie“, ſagte Pater Morti und ſchlug die 
Augen nieder, um den Triumph zu verſtecken, der ihn te. 

„Fahre fort!“ ſagte der Ordensgeneral. 

„Die Erzherzogin hat drei Töchter, welche, wie das am 
Hofe zu Wien ſelbſtverſtändlich, katholiſch getauft ſind und 
zur Uebung ihrer religiöſen Pflichten, ſowie zum Beſuch der 
Meſſe angehalten werden. Die Erzherzogin hat dazu einen 
jungen Geistlichen aus ihrer eigenen Heimath, wo beide Kon⸗ 
feſſionen neben einander leben, kommen laſſen. Derſelbe iſt 
auf ihre Koſten erzogen, ihr ſehr dankbar, ein übrigens ganz 
eiſtloſer, aber eigenſinniger Menſch, er gehorcht ſeiner Herrin 
blindlings und iſt ihr ſehr ergeben; ihn zu beeinfluſſen, lohnte 
der Mühe nicht; ihn zu verdrängen, blieb es noch Zeit. Die 
Kinder ſind noch ſehr jung, das älteſte elf Jahre alt. Die 


Grundſtück Pferdemarkt Nr. 10 5 in den Beſitz 
kanten Groſſet bier für 30 500 M. übergegangen. 

. dem Kreiſe Bromberg, 5. Febr. Inkommu⸗ 
naliſirung. Eisſtand. Brennmittel. Marktpreiſe. 
Kirchbau.] Unſere Anſicht in der Angelegenheit betreffend die 
Einverleibung der Vorſtadt Cronthal in das Stadtgebiet von Crone 
oder wie ein Vorſchlag des „Bromberger Tageblatts“ beſagte in 
ne: Weiſe hat ſehr ſchnell Ihre Beſtätigung gefunden. 
Selbſtverſtändlich iſt der Vorſchlag der Cronthaler Gemeindever⸗ 
tretung, Crone möge in Cronthal einverleibt werden, nicht ernſt zu 
nehmen — das mußte ſogar das „Bromberger Tageblatt“ aner⸗ 
kennen — vielmehr hat es, wie wir von e Seite 
erfahren, den Anſchein, als ob die Einverleibung der Gemeinde 
Cronthal in die Stadt Crone früher oder ſpäter trotz aller Ein⸗ 
wendungen dagegen von Seiten der erſteren dennoch ſtattfinden 
werde. — Das Thauwetter in voriger Woche hat die Eisdecke auf 
der Brahe vollſtändig unberührt gelaſſen, der Eisſtand hält nun 
ſchon mehrere Wochen an — der Waſſerſtand iſt ein für dieſe 
Jahreszeit völlig normaler. — Bei der andauernden kalten Witte⸗ 
rung bildet die Beſchoffung des Brennmatexials für unſere ärmere 
Bevölkerung eine Hauptfrage. In ausgedehnterem Maße wie bis⸗ 
her wird hier in dieſem Jahre der Torf als Brennmaterial be⸗ 
nutzt, der zu mäßigen Preiſen faſt immer zu haben iſt. — Die 
Marktpreiſe für Nahrungsmittel haben in den letzten Wochen eine 
erhebliche Erhöhung erfahren, wofür der Hauptgrund wohl in der 
ungünſtigen Witterung zu ſuchen iſt. Die Zufuhren ſind geringer 

eworden. Man zahlt jetzt für ein Kilogramm Butter 160 — 200, 

indfleiſch 90—100, Kalb⸗ und Hammelfleiſch 80100, Schweine⸗ 
fleiſch 90— 110 Pf. Kartoffeln werden jetzt garnicht zu Markt ge: 
bracht. Einen ſchier unerſchwinglichen Preis haben die Eier, man 
gebt: nämlich 1,40—1,60 M. pro Mandel — Dem Kirchenmangel 
n unſerem Kreiſe wird durch den Bau eines evangeliſchen Gottes⸗ 
hauſes in Sienno wieder etwas abgeholfen werden. Dem Baus 
fond hat der Kaiſer eine Zuwendung in Höhe von 21000 Mark 


gemacht. In S. wird auch ein Pfarrhaus errichtet werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 4. Febr. . der Chauſſee⸗ 
eld⸗Hebeſtellen.] Wie ſehr hierſelbſt und in der Umgegend 
Handel und Verkehr darniederliegen, zeigte der heutige ſtattgefun⸗ 
dene Termin zur Verpachtung der vier ſtädtiſchen Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtellen. Bei allen wurden erheblich, zwiſchen 16 und 31 ag 
niedrigere Gebote gegen die jetzigen Pachterträge abgegeben. Während 
die Stadt im laufenden Etatsjahre von den vier Hebeſtellen noch 
28 520 M. Pacht bezieht — in früheren Jahren war dieſelbe noch 
erheblich höher — wurden heute zuſammen nur 22 210 M. geboten, 
ſodaß, falls der Zuſchlag den Meiſtbietenden ertheilt wird, die 
Stadt einen Einnahmeausfall von 6310 M. im neuen Etatsjahre 
erleiden wird. 

Ans Hinterpommern, 4. Febr. Raubmord.] Ein 
vor ungen in der Nähe von Midrom verübter Raubmord 
wird erſt jetzt bekannt. Es wurde Nachts der 22 jährige Eigen⸗ 
thümerſohn Franz Pollex an dem Wege von der Karwener Glas⸗ 
hütte nach Alt⸗Karwen ermordet aufgefunden. Dem Ermordeten 
waren 13,50 M. baaxes Geld und ein Taſchentuch, in dem das 
Geld wahrſcheinlich eingebunden geweſen, geraubt. Franz Pollex 
arbeitete in der Schneidemühle in Damerkowb. Am Sonnabend 
Abend war Löhnung geweſen. Nachdem Pollex in dem Damer⸗ 
kower Kruge geweilt hatte, ging er mit drei anderen Arbeitern, 
die an dem Lupowſtrom wohnen, zuſammen nach dem Heimathsort. 
Die anderen drei Arbeiter, deren Wohnungen näher lagen, trennten 
ſich unterwegs von ihm. Die That kann nur ein Bekannter 
verübt haben, welcher den Ermordeten und deſſen Weg genau 
kannte. Des oder der Thäter iſt man bisher noch nicht habhaft 


geworden. 

* Johannisburg, 3. Febr. [Strangulirt.] Schon 
wieder iſt dem e A Genuß von Branntwein ein Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen. Drei Loosleute und gute Freunde 
aus Jeroſchen hatten nach der „Maſovia“ auf gemiethetem Nabr⸗ 
werk Kartoffeln nach Johannisburg zum Verkauf gebracht. Nach⸗ 
dem dieſelben ihre Geſchäfte abgemacht und ſich an Branntwein 
gehörig gelabt hatten, traten ſie des Abends in erhöhter Stim⸗ 
mung bei ſchneller Fahrt die Heimreiſe an. Der Losmann G. war 
durch den übermäßigen Genuß von Alkohol ſo ſchwach geworden, 
daß er nicht mehr aufrecht ſitzen konnke, und auf dem Schlitten 
liegend die Reiſe machen mußte, daher kam es, daß er wiederholt 
vom Schlitten fiel, was ſeine Freunde verdroß. Dieſe wußten 
ſich aber zu helfen, legten ihrem Freunde einen Strick mit einer 
Schlinge um den Hals, banden dieſen an den Schlitten feſt und 
verhinderten dadurch das Herunterfallen deſſelben. Die Reiſe ging 
jetzt vortrefflich. Nach etwa dreiſtündiger Fahrt zu Haufe ange⸗ 
langt, waxen dieſelben hocherfreut darüber, daß das theuere Haupt 
nicht verloren gegangen, ſie hoben ihren Reiſegefährten auf und 
wollten ihn in ſeine Wohnung tragen, doch — derſelbe war todt. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und vier kleine Kinder in 
den ärmlichſten Verhältniſſen. 

= Littauen, 3. Febr. [Eine Eigenthümlich⸗ 
keit vieler littauiſcher Ortſchaften! ſind noch die 


TREE ONERTRRESNT 


chsbrechhäuſer, Pirtis, in der Memeler und Hepydekruger 
egend Jauja 1 Bei dem früher ausgedehnten Flachsbau 
828 jede Gemeinde eine oder mehrere derartige Baulichkeiten. 
eute, mit der Abnahme des Anbaues dleſer Geſpinnſtpflanze, ver⸗ 
ſchwinden ſie immer mehr. Von Lehm oder Holz gebaut und 
meiſtens mit Stroh gedeckt, enthalten ſie in einem kleinen Vorraum 
die zum Flachsbrechen nötbigen Geräthe, im größeren Hinterraum 
einen gewöhnlich von rohen Ziegeln aufgeführten rieſigen Back⸗ 
ofen, über dem unter der Decke ſich umfangreiche Geräthe zur 
Aufnahme des zum Trocknen beſtimmten Flachſes befinden. Das 
Gebäude ſteht das ganze Jahr über leer und wird nur mit Be⸗ 
inn des Winters in Gebrauch geſetzt. Häufig entzündet ſich der 
Flachs in dem überheizten Raum und dann wird nicht nur das 
ebäude, ſondern auch unter Umſtänden die ganze Flachsernte 
eines oder mehrerer Beſitzer ein Raub der Flammen, wie auch 
derartige Fälle wieder in der letzten Zeit vorgekommen ſind. Es 
iſt dies auch ein Hauptgrund dafür, daß hier immer mehr dem 
Flachsbrechen auf Gruben der Vorzug gegeben wird und die 
„Pirtis“ eingehen. 8 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m Rußland ſcheint in der That feine Weſt⸗ 
grenze mit immer größeren Truppenmaſſen belegen zu 
wollen. So bringen polniſche Zeitungen jetzt die Nachricht, 
daß noch zwei oder drei Infanterie⸗Diviſionen aus dem Kau⸗ 
kaſus demnächſt nach der Weſtgrenze verlegt werden ſollen 
und zwar die 38., die 20. und die 21. Die 19. und die 
41. Diviſion, welche früher ebenfalls zu den kaukaſiſchen 
Truppen gehörten, ſtehen ſchon ſeit mehreren Jahren an der 
Weſtgrenze, die obengenannten drei Diviſionen dürften im 
Laufe des letzten Jahres an der Weſtgrenze angelangt ſein. 
Im Kaukaſus würden demnach nur noch zwei 8 
Diviſionen außer den Schützen, der Reſerve und den ein⸗ 
geborenen Truppen verbleiben. Rechnet man die genannten 
drei Diviſionen zu der europäiſchen Armee Rußlands hinzu, 
ſo könnten mit Einſchluß der überzähligen 40. Diviſion in 
Saratow zwei neue Armeekorps, Nr. 19. und 20., gebildet 
werden, ſodaß das europäiſche Rußland außer Schützen und 
Reſervetruppen 22 Armeekorps auf einem europäiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze verwenden könnte. 


* Berlin, 5. Febr. In einem Artikel der neueſten 
Nummer des „Militär⸗Wochenblatts“ über den 
Infanterie⸗Angriff finden wir ein intereſſantes Urtheil über die 
Milizheere. Der Verfaſſer des Artikels warnt im Hinblick 
auf die Gefahr der Munitionsverſchleuderung davor, das Feuer 
auf mittlere und weite Entfernungen zu eröffnen und bemerkt: 

„Wie verhängnißvoll dieſe Uebelſtände einer vorzeitigen Feuer⸗ 
Eröffnung werden können, zeigen uns dte Kämpfe im letzten chile⸗ 
niſchen Bürgerkriege. Es iſt eine eigenthümlichefErſcheinung, daß 
wir im Erdtheile der Milizen ſo oft die modernſten Kampfesformen 
und Kampſesmittel ihre Feuerprobe beſtehen ſehen. So kommt das 
heutige Schüßengefecht, der Schützenſchwarm, zuerſt im Befreiuungs⸗ 
Ude Vereinigten Staaten von Nordamerika jet Anwendung; 
die Möglichkeit großer Reiterunternehmungen im Rücken der feind⸗ 
lichen Armeen lehrt uns der Sezeſſionskrieg. Panzer und Thurm⸗ 
ſchiffsbeſtehen im ſelben Kriege ihre Feuerprobe und mit rauch⸗ 
ſchwachem Pulver und Mehrladern ſehen wir in Chile zum erſten 
Maie Schlachten ſchlagen.“ g 3 

Es ift immerhin intereſſant, ein ſolches Lob der Miliz- 
heere im „Militär⸗Wochenbl.“ zu finden. Allerdings ſteht der 
Artikel im „nicht⸗ amtlichen Theile“ und jo bringt vielleicht 
nach bekannten Muſtern die nächſte Nummer des „Militär⸗ 
Wochenblatts“ ein anderes „Eingeſandt“, das die Milizheere 
in Grund und Boden heruntermacht. 


Berlin, 5. Febr. Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß, 
um dem Bedürfniß an Train⸗Aufſichtsperſonal. ſowelt 
es der Train nicht aus ſeinem aktiven Perſonal und dem Beur⸗ 
laubtenſtande decken kann, abzuhelfen, jedes Kavallerieregiment 
jährlich eine durch das Generalkommando zu beſtimmende Anzahl 
von Gefreiten mit dem in den nee einzutragenden Vermerk: 
„Geeignet zur Ausbildung als Train⸗Aufſichtsperſonal“ zu ent⸗ 
laſſen hat. — Das Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillon wird in 
dieſem Jahre am 12. April in Potsdam zuſammentreten. Es 
ſollen dazu kommandirt werden 3 Hauptleute, 3 Premierlieutenants, 
10 Sekondlieutenants, 40 Unteroffiziere, 12 Tambours, 4 Horniſien 
und 528 Gemeine. Davon ſollen den Stamm für 1893/94 bilden 
1 Hauptmann, 1 Premierlieutenant, 2 Sekondlieutenants, 16 Unter⸗ 
offiziere, 8 Spielleute und 112 Gemeine. 


Gerichts ſaal. 


Wen 
Wen 


Aus dem 

Berlin, 3. Febr. Die ſchwierige Stellung der Ver⸗ 
kaufsvermittler zeigte ſich in einer Verhandlung, welche 
heute vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I. gegen den Ver⸗ 


kaufsvermittler Andreas ſtattfand. Demſelben waren von einer 
renommirten Hamburger Firma 278 Faß ruſſiſche Sardinen zum 


Verkauf in der Zentralmarkthalle 117 9 77 worden. — Die Sar⸗ 
dinen waren durch die übliche Stichprobe als durchaus gut be⸗ 
funden und 23 Fäſſer waren verkauft worden, ohne daß ſeitens 
der Abnehmer eine Beſchwerde über die Qualität eingegangen 
wäre. Da erhielt der Delikateßhändler Fechner einen Poſten 
dieſer Sardinen, er beanftandete fie und ließ fie durch die Thier⸗ 
ärzte der Zentralmarkthalle unterſuchen. Dieſe erklärten die Sar⸗ 
dinen für verdorben, ordneten eine Unterſuchung der geſammten 
noch vorhandenen 243 Faß an und erklärten den Inhalt der 
ganzen Sendung für verdorben, jo daß ſämmtliche Fäſſer mit 
Beſchlag belegt wurden. Herr Partenheimer, der Angeſtellte des 
jetzt wegen fahrläſſigen Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel an⸗ 
geklagten Herrn Andreas, war in Verzweiflung. Er ſtürmte ſo⸗ 
fort zum Chemiker Dr. Biſchoff, damit derſelbe in der Kontrol⸗ 
ſtation der Zentralmarkthalle ſich von der Güte der Sardinen 
überz ugen ſollte, Herrn Biſchoff wurde aber dieſe Prüfung nicht 
Pure Als die Fäſſer polizeilich abgeholt wurden, koſteten ein 
elikateßhändler und viele andere Perſonen die Sardinen und er⸗ 
klärten ſie für ganz unverdorben. ufällig erhielt Herr Parten⸗ 
heimer noch nachträglich von Herrn Fechner zwei Fäſſer derſelben 
Sendung zurück. Das eine brachte er zu einem Fiſchhändler und ge⸗ 
richtlichen Sachverſtändigen, der ihm die Güte der Waare beſcheinigte, 
das andere Faß erhielt der Gerichtschemiker Dr. Paul Jeſerlch, 
welcher bei ſeiner Unterſuchung nichts Verdächtiges vorfand, 
ſondern die Sardinen für gänzlich unverdorben und gutſchmeckend 
erklärte. — Auf der anderen Seite blieben die Thierärzte Höhnow, 
Claus und der Departementsthierarzt Wolff auf Grund ihres 
Geſchmacks und der (nach Anſicht der Gerichtschemiker unzuver⸗ 
läſſigen) Salmiakprobe bei der Wa daß in ſämmtlichen 
Fäſſern die Sardinen verdorben waren. ei dem unvereinbaren 
Gegenſatze in dem Gutachten der Sachverſtändigen erkannte das 
Schöffengericht auf Freiſprechung, welche der Staatsanwalt ſelbſt 
in Antrag gebracht hatte. Trotzdem hatte nun die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Berufung eingelegt () und ihr Vertreter beantragte, ob⸗ 
gleich die neue Verhandlung genau dieſelben ſchroffen Gegenſätze 
in den Gutachten zeitigte, 59 M. Geldbuße. Der Gerichtshof 
ließ es dahin geſtellt, welche Gutachten die richtigen ſeien und er⸗ 
kannte wiederum auf Freiſprechung, da er eine Fahrläſſigkeit des 
Angeklagten ganz und gar nicht für erwieſen erachtete. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. 6. Febr. Auf dem Schloß⸗ 
platze ſtürzte, wie die „B. Pr.“ erzählt, am Freitag Abend ein Mann 
auf einen des Weges gehenden Profeſſor K. zu und 4 3 2 
ihn ſtürmiſch als Jugendfreund. Geduldig überließ K. ſeine Rechte 
dem Drucke des ihm unbekannten Mannes, der ihn einen „alten 
Philiſter“ ſchalt, der ſich um ſeine Jugendfreunde gar nicht kümmere. 
Profeſſor K. betrachtete lange das Geſicht des Jugendfreundes und 
betheuerte dann, daß er ſich nicht erinnern könne, den Herrn jemals 
zu ſeinen Freunden gezählt zu haben. „Glaſer iſt mein Name“, 
erwiederte der andere, „erinnere Dich doch, altes Haus, an den 
Hans Glaſer!“ Der Profeſſor zuckte die Achſeln und ſtellte ſich 
dann dem Fremden vor. Da trat Glaſer erichroden einen Schritt 
zurück, bat um Entſchuldigung und verſicherte, daß die Aehnlichkeit 
des Profeſſors mit ſeinem Jugendfreunde, dem „Ingenieur Stein“, 
das Mißverſtändniß verſchuldet habe. Dann eilte Glaſer durch die 
Breiteſtraße davon. Herr K. aber bemerkte den Verluſt eines werth⸗ 
vollen Brillantringes, den er am Mittelfinger der rechten Hand 
getragen und den ihm der geriebene Gauner während des freund⸗ 
ſchaftlichen Händedruckes vom Finger gezogen hatte. Profeſſor K. 
ſchildert den Gauner als einen in mittleren Jahren ſtehenden, 
großen blonden Mann, der mit einem Stadtpelz bekleidet war und 
das Deutſch mit einem etwas fremdartig klingenden Accente ſprach. 


Zum Raubmorde in der Gerichtsſtraße wird ge⸗ 
meldet: Die Leichenöffnung hat die Anſicht, daß die That mit einem 
ſtumpfen Inſtrument vollführt worden ſei, beſtätigt. Als Werkzeug 
wird das neun Pfund ſchwere Mangelholz angeſehen, woran Blut 
und Haare kleben. Die Leichen ſollen am Sonntag Nachmittag 
auf dem Nazareth⸗Kirchhofe beerdigt werden. Zur Ermittelung der 
geraubten Uhr giebt Leſchonskt noch an, daß ſich auf dem Deckel 
mehrere Eindrücke befinden, die von den Zähnen des Kindes, das 
mit der Uhr geſpielt und darauf gebiſſen hat, herrühren. Leſchonski 
war ausnahmsweiſe gegen 1 Uhr Mittags zu Hauſe geweſen. Er 
ſpielte mit feinem Kinde, ohne zu ahnen, daß es das letzte Mal 
ſein würde, und ſagte zu ſeiner Frau, als ein anderer Knabe hin⸗ 
zukam: „Sieh mal, wie unſer Kleiner gewachſen ist“. Er will, 
wenn der Thäter gefaßt iſt, dieſen bitten, ihm die letzten Worte 
ſeiner Frau zu wiederholen. ö 

Die Gröhenverhältnifie der Nebelhöhle bei Reut⸗ 
lingen, bekannt aus Hauffs „Lichtenſtein“ ſind jetzt durch Meſſungen 
feſtgeſtellt. Die Höhle hat eine Länge von 156 Meter, eine Breite 
von 25 bis zu 5 Meter herab, iſt aber im Durchſchnttt 10 bis 12 


Erzherzogin hat ſeit zwei Jahren die Erziehung und Ausbil⸗ ſetzen und, unter dem Einfluß feiner Leidenſchaft für die 


dung der Prinzeſſinnen einer Deutſchen aus dem Reich anver⸗ 
traut; dieſe Perſon iſt lutheriſch, von abſonderlicher Schön⸗ 
heit durch ſchneeweißes Haar und ſehr gelehrt. Ich über⸗ 
wachte ſie und fand, daß ſie ihren Pflichten oblag und ſonſt 
ſtill ihren Weg ging. Im vorigen Jahre war die Frau Erz⸗ 
5 wie immer, auf Schloß Lorenau bei Kloſter Neu⸗ 
urg: die Gouvernante und die Prinzeſſinnen, ſowie der Haus⸗ 
geiſtliche waren mit dort. König Ferdinand lag der Jagd ob, 
und man hörte, fer ſei der Gaſt ſeiner Frau Tante, der Erz⸗ 
herzogin geweſen. 
eit jener Zeit liebt der dereinſtige Kaiſer von Deutſch⸗ 
land die proteſtantiſche Erzieherin ſeiner kleinen Couſinen; 
die Frau Erzherzogin hängt mit großer Freundſchaft an der⸗ 
ſelben. Madame 5 ihre ſtete und liebſte Geſellſchafterin; der 
junge König ſucht die Frau ſeiner Liebe ſo oft wie möglich 
> ehen, und, wie das jo oft geſchieht, die hohe Dame, 1 5 
ante, bezieht dieſe Beſuche auf ſich, freut ſich ihres wach⸗ 
2 Einfluſſes, und fördert, anſcheinend ohne es zu wiſſen, 

Königs Liebe Bu ihrer Favoritin. 

Dieſe Drei ſind ſo oft wie möglich zuſammen und der 
König iſt ganz berauſcht von den gelehrten, geiſtreichen Unter⸗ 
haltungen, die dort gepflogen werden. Leider iſt er noch jung 
und voll Schwärmerei und bei Madame findet dieſe voll⸗ 
kommene ü ſie begeiſtert ihn für Völkerwohl und 
Völterglück, für Glaubensfreiheit und für Regierungsgrund⸗ 
ite die fo thöricht find, wie fie herrlich klingen. Auf all 
dee Phantaſten geht die Erzherzogin feurig ein; ſie ſucht 
jede Weiſe die lutheriſche Lehre in ein helles Licht zu 


Gouvernante hört der König mit Andacht, erfaßt mit Feuer⸗ 
eifer alle die Lehren und iſt feſt entſchloſſen, ein nie geahntes 
Glück in ſeinen Reichen entſtehen zu laſſen. 

Der Jeſuitengeneral lächelte. 


„Das dauert, ſo lange der Sinnenrauſch dauert“, ſagte 


er uh, 

„Madame iſt eine Tugend“, fuhr Pater Morti fort, 
„eine wirkliche Tugend, und dabei trotz der Schwärmerei, die 
Ik im Herzen des Königs entzündet hat, eine nüchterne ver⸗ 
tändige Natur und von hohem Bewußtſein ihrer Würde. 
Das And Andere auch geweſen, aber der König — der König 
iſt eben ein Schwärmer. Er hat früh gelernt, daß die leicht 
gepflückten Früchte bald werthlos werden, ſeine jetzige Flamme 
iſt ſo rein, daß er gar nicht daran denkt, auf gewöhnlichem 
Wege zum Ziele zu kommen. Er weiß, daß Madame nie 
ſeine Geliebte zu werden gewillt iſt, er möchte auch in ſeiner 
Verblendung das um keinen Preis, ſondern will ſie ganz ein⸗ 
fach und geſittet heirathen, wie ſein Vorfahr, der Erzherzog 
Ferdinand, die Philippine Welſer. 

Der Ordensgeneral blickte auf. 

ortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Geſchichte des Deutſchen Volkes von G. Ditt⸗ 
mar, weil. Kgl. Gymnaſial⸗Direktor. Vollendet und herausgege⸗ 
ben von E. tutzer. Gymnaſial⸗ Oberlehrer. rei 
Bände mit drei Titelbildern, broch. a 5 M., in fein Owd. a 6 M. 
(Karl Winters Univerſitätsbuchhandlung, Heidelberg.) Durch ſorg⸗ 


fältige Sammlung und Sichtung des gewaltigen Geſchichtsmaterials 
wird hier ein getreues, klares und überſichtlich ausgearbeitetes 
Bild des deutſchen Volkslebens gegeben, welches noch dadurch ein en 
höheren Reiz erhält, daß der Verfaſſer, abweichend von den er 
wöhnlichen Darſtellungen, die deutſche Geſchichte nicht für ſich 
allein, geſondert von den üdrigen weltbewegenden, nur hier und da 
geſtreiften Ereigniſſen, ſondern in ſtetem Zuſammenhange mit dieſen 
behandelt hat. Es iſt namentlich in dem erſten Bande mit Freude 
zu begrüßen, daß auf die in die mittelalterliche Kultur ſo tief ein⸗ 
greifende Bedeutung des Araberthums ein größeres Gewicht gelegt 
worden iſt, als wohl bisber geſchah. Zu dem reichen Inhalte 
kommt noch eine ſchlichte, einfache, ſachliche und dabei doch warme 
und bewegte Sprachweiſe, die es verſteht, das Intereſſe des Leſers 
wach zu halten und ihn mitten in das Leben der Zeit Daran 
führen. Das Buch darf deshalb auch wohl auf einen großen Le⸗ 
ſerkreis rechnen. 

* Mit einem äußerſt ſtattlichen Hefte tritt die „Garten⸗ 
laube“ ihren neuen, den 41. Jahrgang an. Illuſtrativ ebenſo 
ſchön wie reichhaltig, läßt es auch im Text nichts von dem ver⸗ 
miſſen, was die Gartenlaube“ an der Spitze der deutſchen Fami⸗ 
lienblätter erhält. Da iſt vor allem die bewährte Feder von 
E. Werner, welche der deutſchen Leſewelt einen neuen großen Ro⸗ 
man mit dem vielverſprechenden Titel „Freie Bahn“ beſchert hat, 
während Joh. Wilda, in der „Gartenlaube“ wohl noch ein Neu⸗ 
ling, ſich mit einer Erzählung einführt, die mit e Form 
eine Spannung von geradezu elementaxer Wucht verbindet. n 

belehrenden Inhalts geſellt ſich wie immer der ern 
Gelehrte zum launſgen Plauderer, mit Behagen werden die Leſer 


onner die Geſchichte 
Drag „Struwwelpeters“ pe hören. Hd, De ne Aber 


seh, a das Deutſchthum in Suͤdafrika u. ſ. f. 
fügen 893 die „Gartenlaube“ ihr fünftes Jahrzehnt durchaus 
würdig und ſchön eröffnet. 
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und charakteriſtiſch bergeſtellter Federzeſchnungen in Umriſſen von Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. M. — Palm kern kuchen feit, per 100 Kilogr. 12,50—13,00 M. 
Lorain. In einer der letzten vorliegenden Nummern erſcheint eine Berlin, 4. Febr Wetter Bericht von Guſtav Klee a men 198 Kaufluſt 1 5 be per 50 Kilogr. 
Freundin bei der Gattin eines in den Panamaſkandal verwickelten Schul ze et Sohn in Berlin.] In den erſten Tagen 52 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer per 50 Kilogramm 
Fele 8 Einladung zum Diner für heute, Ihr dieſer Woche beſtand eine beſſere Stimmung und wurden rößere 40 bis 50 bis 60—70—81 N hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
Mann wird ſich ia jchl agen ?7 zNatürlich“ antwortet bie Befragte. Poſten Hofbutter von Hamburg zu Pack — — aus dem dest en n Kleeſa men rudla, per 50 Kilogramm 5060-70 
„es geht ja auf Piſtolen. Beffer kann man das in Frankreich Mark ge 0 beſtand 3 5 — Kauflust, fo daß ER „ feinfter über Notiz — Tannen-Kleejamen nur in feinſten 
eine een Söpelubuell nicht deripotten. allgemein an eine Anſbeſſerung der Preiſe glaubte. Hambur Qualitäten geſucht ber 50 flog 4050-60-62 M. — Toy mos 
+ Die Ausſöhnung des Exkönigs Milan mit jeiner flaute er e u Denn dun Cu 1 ehr behsintt ende the e feit, per 1 81 5 17—20—24—25 M. Mehl gut gefragt, 
früheren Gemahlin ſcheint ſoweit die materielle Seite in Frage Nachri eee e ee Froſt ein en ee 5 100 Kilogr. inkl. Sack 2005 Welzenmehl 00 22,50 23,00 Mar 
kommt, keine glücklichen Folgen zu haben, denn es droht ihm jetzt dänischer Butter find Lara 5 5 ein e ee fret — Roggenmehl 00 21,50—22,00 M., Roggen⸗Hausdacken 20, 50- 21,00 
ein Prozeß. Von kompetenter Seite erfährt die „W. Allg. Ztg.“, 9 9 — e per 100 nz 9,0— 9,40 M. 
ER ichn ter man PO! n 09 18 ca. er. ones Weizenkleit knapp, per 100 Kilo 8,20-8,40 M. — Kart offeln 
n den nächſten Tagen in England. Dies und ferner die anhalten 5 
ſehr großen Sendungen auftralticher Butter, welche von vorzüglich er. 8 bro ar 1.201,40 M. Brennkartoffeln 
guter Quaität ſein ſollen, ſcheinen in England keine Beſſerung 
aufkommen zu laſſen. Alle dieſe Nachrichten wirkten ſehr verſtim⸗ Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Meter brei. Die Höhe in den beiden Hallen beträgt 15 bi 
Be 2 und 8 5 In e e Eu b beſondere 
Abtbeilung der Nebelhöhle ist die 32 Meter la — und zwischen 


daß die Pariſer Ballerina Subra, zu welcher Milan in — letzten 
zwei Jahren Beziehungen unterhielt, am 1. Februar dem Pariſer 
Gericht eine Klage gegen den Exkönig auf ſofortige Zahlung einer 
Viertelmillion Frances und Sicherſtellung dieſer ihr durch verſchie⸗ 


dene Rechtstitel zukommenden Summe durch Pfändung ſeines be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Eigenthums in Frankreich eingereicht En Be ng au es an Preiſe für greifbare a are. 
Bac — ſerbiſche Bene 2 . u pen Gz . — en bie beſſere S Se wider vollſtändig —. — 1 ſchließt A. Mit Er hir 4 Sehr 
och iſt kaum Ben men, daß es etwas für den nig thun . 8 . 
kann und wird, da ihm einerſeits das Mandat hierzu fehlt und 15 5 5 3 Krahl 25 fein Brobraffinuse 27.75 M. 27,75 M. 
andererſeits — 8 für ſolche Zwecke nicht in Anſpruch rungs⸗Kommiſſion Im G Großhand el = he Berlin — Probu⸗ I * fTade ER, 2 2 a 5101 = 
genommen werden können. = x de 25 —28, 8 
Die hinduſtaniſchen Exereitien der Königin Viktoria. Kan. Ster 8 5 0, le N Ol a. 4 8961 1 ark, e e N W 
Man ſchreibt aus London, 30. Januar: Vor einiger Zeit wies ich IIIa. — N. bfall d OHM. Landbutter: Preußische 80-83 Eruſtallzucker T. — 2 
an dieſer Stelle darauf Sin, daß die Königin Victoria und M., Nebdigher rn Pommersche 80 b er; 83 7 Volniſch Kryſtallzucker TI | 28,75 M 
Katferin von Jubien, die in ihrem hohen Alter noch eifrigit hin⸗ M. Ba erifche —.— 70 gr Wage Land 181 Tenden am 4. Februar, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 
—,— 1 Men S er — ſoll, 1 An m. „ Sghleſiſche 8083 M., Ga fi iſche 75 — Mar garine 1 
etzungen in die Sprache ihrer fernen Unterthanen in einem Lon⸗ An, en⸗ amm 
boner Megozin twürbe beraußlommen lafien, und de murbe be- rn Is 70 I fr at wet Bei N wel blieben ee Berlin ‚Dan . E. 
ſonderes Gewicht darauf gelegt, daß dieſe linguiſtiſchen Uebungen Au gefragt, zweite vernachläſſig Weis „ 6 Fe eat. 8158 nu 
ohne jede Hilfe von Ihrer N. ajeftät gan allein angefertigt ſeien. Stettin, 4. Febr. (Produkten⸗ Wochenbericht.) Das do. en pr. Fed uli A 158 20 159 50 
Es machte ſich ſchon damals in manchen Kreiſen ein vielſagendes Waarengeſchäft blieb der Jahreszeit eniſprechend ruhig und kam Ro DIL Mal 139 20 140 50 
Lächeln und Achſelzucken — und mehr als das! — bemerkbar, aber es nur in Petroleum und Schmalz zu größeren Umſätzen. — 2 br. Eon Juli R 140 70 142 — 
die loyalen Unterthanen der gelehrtgen Schülerin im All emeinen Kaffee. In der za e des Artikels bat ſich nichts geändert. An Soiriius (N 8 15 Notir ) 2 — 
brachten die allen in Wort oder Schrift gemachten Aeußerungen unſerem Platze bleibt der Abzug ſchleppend. Unſer Markt ſchließt 5 u 10 den otirungen 80 84 
gztrönter Häupter unter allen Umſtänden gebührende Bewunderung 177 feſt. Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 70 5 70 2 deb Burt 55 5) 82 80 
auch dieſem neuen Beweis der intelluktuellen Fähigkeiten der Königin bis 118 Pf., Menado braun und Preanger 129— 146 Pf., Jav do. 70er l. Der 2382529 80 
ſchon damals im voraus entgegen. Die 79 wurden ver⸗ f. gelb bis f. gelb 122—125 Pf., Java blank bis blaß gelb 111 — 70er je 4 3 — 9 75 20 
öffentlicht und einige arge grammötikaliſche Schnitzer mit ihnen. Pf., do. grün 55 1 n 105 — 106 Pf., Guatemala blau bis ff. pe 70er Juli 5 40 84 70 
Indeſſen wir leben ja in einem konſtitntionellen Staate, the Queen blau 109—111 P grün bis ff. grün 98 bis 112 Pf., Domingo do. 70 * um 8 34 20 35 60 
can do no wrong, kann alſo auch keinen Fehler in ihren Schul⸗ 4 bie 103 Pf., Maracalbo 92-97 Mf, Campings fuperior 90—94 E 0 „„ 70 
aufgaben machen und es wird nun dem armen „Munſhi“ aus dem do. gut reell 84—88 Pf., do. 81 9 72 bis 74 Pf., Rio 9. N 53 


fernen Indien natürlich tüchtig zugeſetzt, „weil er die Aufgaben yerior 88 bis 90 Pf., do. gut reell 82—84 Pf., do. ordin. 7276 N & 
Ihrer Majeftät nicht ordentlich korrigirt hat.“ Die Stelle des hin⸗ 95 Alles tranſito. — Heringe. In ont und holländiſchen Dl. / Relchs⸗An!. 87 10,8 7 Spot, 8% 5, 9 — dbx. 67 — 66 90 
duſtaniſchen Sprachlehrers der Königin dürfte alſo wohl demnächſt Heringen haben täglich lebhafte Amſätze ſtattgefunden; begehrt Konfolte. 4% Ant. A 701107 fbrf. = 5 64 60 


vakant werden. waren hauptſächlich Crownmatfulls, ſowie holländ. prima und kleine do. 35% 1 10101 20 Ungar. 855 Goldr. 0 96 70 
a. oc Ern ee 11 ae gg 50 30 Sedo 0 102 N a oe. 5° 2 15 & E 7 a 
ind. 0 e Crownfu erzielten 2,50 M. un⸗ * 
Handen und Verkehr. geſtempelte Vollheringe 2630 M., Crownmatfulls 22— 23 M., 80 ende 108 401103 30] Sombarb 43 


60,43 70 
Berlin, 4. Febr. In der heute ſtattgehabten Sitzung des di 20—22 M. — „Bol. Prov.⸗Oblia. 96 40 96 2 Disk Konmandits 186 701186 50 
Yuffichtöratben ber & Nationalbank für Deutſchland in Berlin wurde e ee eee Oeſterr. Banknoten 168 75 168 7 
ſettens der Direktion die Bilanz und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ in Narmouther Heringen entwickelte ſich ein ſehr reges Geichäft; | do. 5 A 8 a 90 Jondsſtimmung 
Konto für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1892 vorgelegt. — Das⸗ bezahlt wurde für Vollheringe 2121,50 M., Medium Fulls au. feſt | 
1 en Bruttogewinn von 3 332 339,22 gleich 9,25 Proz. 17— 17,50 M., etüten Vollheringe Find geräumt; Medium R ee gebt fobr. 100 30 100 5 
zu Der für den 28. Februar cr. einzuberufenden Generalverſamm⸗ ng e 1 1 — 28 M, N Fulls 819 15 altes r. Sũdb. E. S. A. 74 20 74 2 4 20 Schwarztoyf 235 70.235 50 
lung ſoll die ae einer Dividende von 5 Proz vorgeſchlagen, 15,50—17 M. unverfteuert. — Für Norweglſche Fettheringe tit die eins Sud bf ns 10.115 10 Hort. Ft t. Pr. L. A. 58 70 57 60 
und der nach Abzug der * und vertraggmäßigen Santiemen Frage ferner aleichmäbtg gut geweien und die Stimmung hat fich | Dariend.Miam.bto 63 70, 63 70Gelſenkirch. Koblen 146 301144 50 
und Gratifikationen, ſowie 3 von 15 000 M. an den weiter Beten Kaufmanns⸗ wurde mit 27—29 M., Großmi ttel Griechiſch g“ „Goldr. 47 6)| 47 50 map a 42 9) 42 50 
Beamten⸗Penſions⸗Fonds verbleibende Reſt von 299 614,01 M. auf 20—22 ge ume 12,50 —14,50 M., Mittel 10—11 M., Sloe⸗ Italieniſche Rente 92 50 
neue Rechnung 8 werden. heringe 10— 18 M. unverſteuert bez. — In ſchwediſchen Heringen] Mexikaner A 1890. 80 30 
Wien, 4. Febr. In der heutigen Plenarſitzung der Börſen⸗ haben einige Umſätze zu 22—23 M. für Fulls, 17—19 für Medium, Ruſſag ton Ant 1880 97 20, © 


Bike wurde beichlofien, die öſterreichiſche und die ungariſche Kro⸗ 9, len ſtatt — do. * 5 0 70 * — arſch. Wiener 197 6.1197 — 
nenrente in die Ultimoliquidatton einzubeziehen. rer, 120 2, 5 yo! nz e Rum. 4% Anl. 1 0: 84 . Handelsgeſell. 142 901142 40 
———————aää__äääääeeeeeeeeeeeeeeeeeee |Sefrigt fomit der Zotal-Bahnabau vom 1. bis 31. Januar 19 463 S R. 1885. 70 10 > ant⸗ de 60159 50 
Marktberichte. To. gegen 17.577 %. in gleichem Delta, (Oſtſee⸗Ztg.) Türk. 1% tonf. Anl. 21 801121 70 Königs- u. Jaurah. 95 60] 94 60 
* Berlin, 6. Febr. [Städtiſcher Zentral- Breslau, 8. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.]] Diskonto⸗Komman. 186 90) 86 4 ochnmer Gufftabl 122 101120 75 

BienHof] Amtliche Bericht) Zum SWerlauf ftanden | Sarbiufubt mp Alngebot ‚ans ameier, Denb tar mählg, Die| Bol Ener 
4340 Rind { des G Stimmung ziemlich feſt und Preiſe unverändert. Nachbörſe: Kredit 174 70, Diskonto⸗Kommandit 186 60, 

inder, ſchleppendes Geſchäft, magere geſuchter, wäh⸗ Weizen feſt, per 100 Kilogr. weißer 14.00 —14.70— 15.20 Ruſſiſche Noten 210 50. 
rend mittelſchwere Stiere reichlich vertreten und ſchwer ver⸗ 1 ee 5 1 — 1 1755 „feinſter über 14055 2 et 
ruhig, bezahlt wurde per 100 gramm ne 
7Jͤ] ͤꝗͥ1P ß ̃ ß. LEE a se 
2 1 er, 5 — Hafer fe per n S. och n n den nächſten agen werden x : 
M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 29% Tara. gramm 12,30 bis 12,90 bis 13,50 Mark. — Mais ſchwach Zlebung bringen. 8 
über 


MI. 25 960 500 
Bulgarische mit 6 pot. in Gold verzinsliche 


Staats-Hypothekar- Anleihe 


als Theilbetrag der 


Fürstlich Bulgarischen mit 6 pCt. in Gold 3 „a 
Staats⸗ Hypothekar Anleihe vom Jahre 1892 


von Nominale 142 780 000 Francs = St. 5 71 200 — “Rmk. 115 651800 = Oesterr. Goldgulden 57 112 000, 
a) auf die zu erbauenden Staats⸗Eiſenbahnlinien K 3 end lud di in Bersehe befudliche Eisenbahn Ruſtſchuk—Warna; 
* — u Me > 
d auf die Häfen Varna und Bourgas. en Kaſpitſchan Sofia il und die im ebe befindliche Eiſenbahn uſtſch 


Die Fürſtlich Bulgariſche Regierung iſt durch das mittel vom 27. October (8. November) 1892 ſanctio irte und im Amtsblatte Nr. 247 vom 10.22. November 1892 kund⸗ 
Ee Geſe micht igt 3 de fen Anleihe big Self. 5b Hö 902. 780 000 oe e au eb Ber ride des Ynteens ift 9 gum Baue und zur Inbetrliebſetzung 
cha Plena Sofia Küſtendil und der Häfen Bourgas und Varna beſtimm unter keinem Vorwande dieſer 


enb ien K umla— Tirnowa 
— entzogen A (Art. VII d. Geſ.) 
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A5 Gemäßheit biefes Geiebes ed M die e Fürſlich Bulgariſche Reg 


ae et 
285 560 Onfioatiouen 


à Goldfranes 500 = L. St. 20 = Ruf, 405 = Heuer. da e 200, 
eingetheilt . ken aan & 1 Obligation Nr. 000.00 
. „ 2 Obligationen „ 661 a 560, 
N 4000 5 „ 5 A 5 1 


25 41 561-285 560. 
Die Obligationen diefer Anleihe lauten auf den Inhaber, — — mit 6 Prozent fürs Jahr vom Nominaltapital verzinſt und die Zinſen halbjährlich am 2/14 Januar und 1./13. Juli jeden 
Jahres gegen ELTA der Coupons bezahlt. 
Der erſte Zinſencoupon verfällt am 1. 13. Juli 1893. 
850 80 „te Coupons lauten auf 15 Francs = 12 ſhilling = 12,15 Deutſche Reichsmark = 6 Oeſterr. Goldgulden, bezlehungsweiſe bei den Cumulatipſtücken auf den entſprechend viel⸗ 
achen Zinsbetrag. 
Die Tilgung dieſer Anleihe erfolgt zum Nennwerthe 8 33 Jahren in Gemäßheit des den Obligationen beigedruckten Tilgungsplanes im Wege von halbjährlichen Ve 
zwei Monate vor jedem Coupontermine — zum erſten Mal am 1./13. Mai 1893 — in Sofia ſtattfinden werden; die Regierung behält ſich übrigens das Recht vor, Er ag nch = ee 
1898, alle dann noch in Circulation befindlichen Obligationen zum Nennwerth einzulöſen 
haben & Die 95 Be Obligattonen werden an dem auf deren Verlooſung nächſtfolgenden Coupontermine gegen Einlieferung der Stücke ſammt Talon und allen nach dem Einlöſungstermine ver⸗ 
allenden Coupons beza 
Die Einlöſung der Coupons und die a der gezogenen Obligationen erfolgt in Gold, nach Wahl des Inhabers: 
n Sofia: bei der Staats⸗Caſſa 
I Wien: bei der Kaiſ. Kön. peipüegirten S Länderbank, 
London, Paris, Berlin, Amſterdam, Genf und 
an 0 4 bei den Her durch * 5 a Hal Regierung bekannt zu machenden Banken und Bankhäuſern. 
Die Einlöſung erfolgt in Sofia in Gold⸗Levs, in Wien in Oeſterr. Goldgulden, in London in Livres Sterling, in Berlin und den eventuellen ſonſtigen Deutſchen Zahlorten in Deutſchen 
1 Da floss e der lin hr e we in Sofia im Amtsblatt, in Wien in d tlichen „Wi it d an d d Zahl t 
e ausgelooſten Nummern der gattonen werden in Sofia im Amtsblatt, in Wien in der amtlichen ener Zeitung“ und an den 1 eren Zahlorten in den ſeinerzei 
beſtimmenden Feta verlautbart werden. In Berlin werden alle auf die Anleihe bezüglichen Bekanntmachungen in 5 eitungen veröffentlicht. ſeinerzeit von der Regierung zu 
Coupons und die Kapitals⸗Rückzahlungen für die ausgelooſten Obligationen find und bleiben von jeder Art bülgerſſcher Steuer und von allen ſonſtigen durch die Bulgariſchen Geſetze 
u eingeführten oe m ee Ne h ine ti dieſer Anleih den bei allen Fürſtlich Bulgariſchen Staatskaſſen al Zahlungsſt 
e fälligen Coupons, ſowie die verlooſten gationen dieſer Anleihe werden bei allen Für ulgariſchen Staatskaſſen al pari an Zahlungsſtatt angenommen 
ann, Sılgarlen bereits eingeſtellten oder künftighin einzuſtellenden Taxgebühren, Zölle, Steuern und fonitige Abgaben. 9 9 für alle im Budget des 
Die nicht zur Einlöſung präſentirten Coupons verjähren in fünf, die verlooſten Obligationen in dreißig Jahren nach ihrer Fälligkeit. 
ür die pünktliche und volle Einlöſung der fällig werdenden Coupons und für die Rückzahlung 8 tilgungsplanmäßtig zur Verlooſung gelangenden Obligationen 
dieſer Anleihe haften die Ei ee Kaspitſchan⸗Sofia⸗Küſtendil und Ruſtſchuk Varna, ferner die Häfen Varna und Bourgas, indem die Fürſtlich — Regierung 
— * 5 1 e 1892, — . Saen 15 — rg nd und Weide leer TREE ag ungen 781 zus Zubehör, dem feiten und 
ro en Material un gleichen ob den genannten Hä amm en Bau⸗ un etriebs⸗Anlagen zu Gunſten der Ka n. privilegirten erreichi 
Vertreterin der Obligationsinhaber in erſter Rangordnung Hypothek beſtellt hat C 
eführt Der diesbezügliche gerichtliche Veſcheid erſcheint in dem Texte der Obligationen auszugsweise und unter Angabe des Datums, ſowie der Zahl der Erledigung 
ang 


Sollte die Bulgariſche Regierung binnen ſechs Monaten nach der Fälligkeit die verfallenen Coupons oder die verlooſten Obligationen nicht bezahlen, ſo ſteht es den Beſitzern der Obligationen 
frei und ſind * berechtigt, zu ihrer i ng den Betrieb der verpfändeten Eiſenbahnlinien und Häfen ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Falls die Bulgariſche Regierung aber die aus dieſem Anlehen reſultirenden Zahlungen durch zwei Jahre nicht leiſten ſollte, jo find die Obligattonginhaber, unbeſchadet ihres Rückgriffsrechtes 
an die N für den Ausfall, berechtigt, mit dem Verkaufe der genannten Elſenbahnlinien vorzugehen und den erzielten Erlös zur Zahlung der verfallenen Coupons, ſowie der verlooſten Obligationen 
und des en noch nicht amortiſirten Reſtes der Anleihe zu verwenden. 

dieſe Rechte können im Namen und für Rechnung der Obligationsinhaber 10 der Kaiſerl. Königl. privilegirten Oeſterreichiſchen Länderbank ausgeübt werden, 


ohne daß jedoch die letztere hierzu verpflichtet wäre. Budget pro 1 
Einnahmen. Ausgaben. 

D VVV ese I. Civilliſte und 8 c e e 
ee e le an nee A are 7 . „ 19 182 000 II. Staats ſchuld. a r ER „ 14140 291 
axen . TE le TE RARF DR 3697 000] III. Sberſt. Rechnungshof. TE EN RE N a 250 807 
Strafen . e 5 474 500 IV 8 des Auswärtigen . e e AETTER 75 3 593 760 

II. Einnahmen aus Verkehrs Inſtituten (Bahnen, Poſt x) RE 5 7 770 000 Direction für Poſt und Zelegrapben . a a 5 2676 888 

III. Einnahmen aus Staatsgütern N 5 5 756760] V. Miniſterium des Innern N „ 10030 209 

IV. Diverſe und eventuelle nnahmen (eine Abgaben) a fi 2174500| VI. 5 fürn ngen N EEE 5 9 922 511 

V. Eingang aus Steuerrückſtänden. S 7 8 941 346 VII der inanzen P 5 8 178 795 

Direction für öffenliche Bauten. e } „ 10 007 962 
VIII. Miniſterium für Juftiz JFC = 5 601 052 
IX. F TTT ae I Er sa 
Levs 89 377 106 vs 
Die Wenge Schuld belief ſich a 30. Junt 189 Levs 89 377 106 
Anleihe von 1888 für den Rückkauf De Ruſtſchuk⸗Varna⸗Eiſenb. a Ba N Francs 44 985 500 
3 Hypothekar⸗ Anleihe von 1889 der Eiſenbahnen Tfaribrod— Sofia—Vakarel. u. Bourgas Jamboli 3 „„ „ 29 205 000 
2 8 der Deeupation der Nuffiſchen Truppen dais e ——.8 e 8 Er 2 Ser 
4) Rückſtand Roumelien S S e NN = 2878 
ECC EN U LER 5 7 3 310 894 


Außerdem zahlt das Fürſtenthum an die Hohe Pforte als Tribut für Ex Roumsle Orientale Francs 2951000 jährlich, welche in den Ausgaben des Budgets, Titel a u Sit but, mit 


enthalten 
n Pie Eiſenbahn Ruſtſchuk⸗Varna erzielte im 1501 
i Naber 
i i eite d ,.. o die u 


abzüglich der Ausgaben per 
ſomit ein Reinerträgn Der Francs al 


2 den Lane. 10 en = N 3 
Einnahmen im Betrage von . Seanes 1 114 a0 
abzüglich der Ausgaben per 8 8 2 R d 8 8 3 2. 8 8 


somit ein Reinerträi niß per Franc 
Die Häfen von Varna und Bourgas ſollen mit Hilfe der Anleihe rt ausgebaut werden; dieſelben konnten einen nennenswerthen Em bisher nit liefern. 
Sofia, 23.25. Januar 189g. r Finanz⸗Miniſter: wan Sallabacheff. 


Annex zum Prospeetus. 
minal Fres. 32 050000 — Nominal Mrk. 25 960 500 


Bon der vorftehend bezeichneten Anleihe wird * — 


von dem unterzeichneten Bankinſtitute am Donnerſtag, den 9. Februar 1893, 
zur öffentlichen Subſcriptlon aufgelegt. 
Die Subſcription findet in Wien bei der Kaiſ. Kön. privilegirten Oeſterreichiſchen Länderbauk, 


in Geuf bei der Union aneière de Gens ve, 
unter den von dieſen Stellen bekannt zu ebenben ane 
in Berlin 85 or Bankhauſe J 2291 . 
5 der n ACH Peutſchland 
Wechſelſtuben, 


unter den e Bedingungen ſtatt: 
I. in Berlin beträgt der Subſcriptions⸗Preis 
92°), per 100 Mark nominell, 


Mark 
Bal berg 6 pCt. Stücke⸗Zinſen vom 1. Januar 1893 bis zum Uebernahmstage. 
II. 15 = 8 muß eine Caution von 5 pCt. des gezeichneten . in Baarem oder in nach dem Tagescourſe zu veranſchlagenden, börſengängigen Werthpapieren 
nterlegt werden — 
1 — pa rg wird im Falle einer Reduction der Zeichnung der überſchüſſige Theil ſofort nach der Zutheilung, der Reſt bei der Abnahme der zugetheilten Stücke zurück⸗ 
egeben bezw. verre 
III. 9 e Zu 0 — e als möglich nach Schluß der Subſeription erfolgen; die Beſtimmung des Betrages jeder einzelnen Zutheilung iſt dem freien Ermeſſen der Subſcriptions⸗ 
e vor 
Anmeldungen auf beſtimmte Abſchnitte der vorſtehenden Anleihe können nur nach dem Ermeſſen der Zeichnungs⸗Stelle berückſichtigt werde 
IV. Die me der sugeieien Stücke kann vom 20. Februar 1893 ab gegen Zahlung bes Preiſes geſheh hen. Sr , 
Der Zeichner iſt jedoch verpflichtet 
Ja des Nominalbetraged 5 Stücke a 20. a 1893, 
75 8 * ärz 1893, 


eh e 57 * " * * en April 1893 
abzunehmen, 


Zuthellungen bis zum Betrage von Nominal Francs 5000 nn Nominal Mark 4050 


ungetheilt am 20. Februar 1893 zu reguliren. 
ind ung 2001 1808 


e Kais. Kön. privilegirte Oesterreichische Länderbank. 


Auf Grund des vorſtehenden Proſpectes bringen wir 


M. 25 960 500 — obiger Anleihe 


an der * .* zur 1 und nehmen Zeichnungen hierauf an. 


Jacob Landau. Nationalbank für Deutschland. 


in Amſterdam bei den 1155 Wertheim & Ne 6, 


ar HAT MITTE 


Dienſtag, 2. 
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zur Poſener Zeitung. 1 Februar 1893. 


Die Kälteperiode 


A Januar 


EE 
er verfloſſene Monat Januar hat jo bedeutende Kältegrade 
gebracht daß eſelben bern zu Erörterungen bezw. Vergleichen 
mit früheren Zeiträumen Veranlaſſung gaben Von größerem In⸗ 
tereſſe iſt es jedoch, die Temperuturverhältnſſſe des Januar ſowohl 
mit den Luftdruckverbältniſſen, als auch mit den erfahrungsmäßigen 
Minimaltemperaturen des Winters in unſeren Gegenden in Ver⸗ 
gleich zu ſtellen. Dieſes ſoll in Nachfolgendem an der Hand der 
täglichen Berichte und Wetterkarten für Europa, die von der 
deutſchen Seewarte in Hamburg veröffentlicht werden, geſchehen. 
Es iſt eine in der Meteorologie bekannte und in früheren 
ahren, ſo noch 1890, in auffallendem Grade bemerlbar gewordene 
Teaſſache daß die Höhe der Kältegrade in innigem 8 
Luftdruckverhältniſſen ſteht. So hat ſich dieſes auch 
dem abgelaufenen Monat Januar igt. Verfolgt man die kon⸗ 
tnuirliche Reihe der vorgenannten Wetterkarten von Anfang bis 
Ende Januar, ſo zeigt ſich, daß über Mitteleuropa faſt unausgeſetzt 
ein vielfach ſehr umfangreiches Gebiet hohen Luftdrucks herrſchte, 
während der niedrige, durch tiefen Barometerſtand gekennzeichnete 
Luftdruck meiſt im außerſten Norden oder Süden Europas ſich 
vorfand. So war ein geringer Luftdruck, d. h. ein ſolcher, bei 
welchem das Barometer unter 760 Millimeter ſank, während der 
erſten Januarwoche ſaſt nirgends zu verzeichnen, in der zweiten 
zeigte er ſich aber immer nur in ſchwächeren Graden und faſt nir⸗ 
gends unter 751 Millimeter heruntergehend, nur im Süden und 
Oſten, in der dritten Woche trat er vorwiegend im Norden auf, 
und erſt als von dort aus ſeine Verbreitung unter zunehmendem Sin⸗ 
ken des Baromete rſtandes am 21. Januar nach Süden zu in brei⸗ 
terer Zone über Europa bis zum Adriatiſchen Meere berab er⸗ 
folgte, trat eine weſentliche bis zum Thauwetter gehende Erwär⸗ 
mung in dieſem Theil Europas ein. 
arakteriſtiſch ſind aus dem 
drei Wochen, die eine zeitweiſe konſtante und dabei zu Zeiten dis 
zu außergewöhnlich hohen Kältegraden 155 ſteigernde Winterkälte 
aufwieſen, bis eben die vorbezeichnete Ausdehnung des niedrigen 
Luftdrucks über einen großen Theil von Europa von Norden na 
Süden hin erfolgte. Faſt während der ganzen Dauer dieſer dre 


mit den 


anuar die oben ſkizzirten erſten 


Märdliche biamen 
Memel -19 
Swinemünde 13 
Hamburg -1% 
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Berlin — 1 


N 
IN 
M 
12 
N ‚Südliche Stationen 
München - 18. N 


Karlsrıche-35. 
Wiesbaden - 16. 


| nn A 
UF 


im Januar 1893. 


10. 


15.Januar 20 Januar 


Bin fi 
w. 
HE 
ER | 


ITS 


AK: 


WIN + 
15, Jana an 

Wochen hatte über Mitteleuropa ein hoher Luftdruck gelagert, der 
zuerſt am 10. Januar, und beſonders am 21. Januar eine bedeu⸗ 
tende Erniedrigung erfuhr. 

Als zwei in ihren Gegenſätzen 82 charakteriſtiſche Wetterkar⸗ 
ten find die beiden in unſerem beiſtehenden Kartenbilde auf der 
linken Seite enthaltenen Wetterkarten vom 19. Januar und vom 
21. Januar zu betrachten. Am 19. Januar herrſchte die tiefſte in 
dieſem Winter überhaupt beobachtete Temperatur, welche die er⸗ 
fahrungsmäßigen Extreme der größten Kälte fait an allen Orten, 
wo meteorologiſche Beobachtungsſtationen exiſtiren, noch erheblich 
überſchritt. ie die Luftdruckpertheilung ſich an jenen Tagen ge⸗ 
ſtaltete, fit durch eine möglichſt unterſcheldende charakteriſtiſche 
Schattirung der Luftdruckgebiete in beiden Kartenbildchen zur An⸗ 


ſchauung gebracht. Dabei iſt nach folgender Skala verfahren. Das 
Gebiet des Luftdrucks: 
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en 
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„ Januar 


Ai 


unter 750 mm Barometerſtand iſt ſchwarz N 
von 750-755 15 dick, gekreuzt ſchraffirt, 
5 765- 760 1 1 eller 5 

„ 760—765 5 N leichte Liniatur 

„ 765 —770 0 5 leicht geſtrichelt 

„ 770-775 2 " leicht punktirt 

x 775 mm und darüber a 


anz weiß. 

Man ſieht nun aus dem oberen Kartenbildchen, daß Mitteleu⸗ 
ropa ſpeziell Deutſchland, am 19. Januar einen hohen Luftdruck 
von über 775 mm Baxometerſtand hatte, während das Minimum 
von unter 750 mm ſich im höchſten Norden auf beſchränktem Ge⸗ 
biet befand. An dieſem Tage herrſchten, nach den n 
der meteorologiſchen Stationen von Morgens 8 Uhr, die extremen 
Temperaturen dis — 27 Grad (Swinemünde). Zwei Tage darauf, 
als das Minimum ſich vom Norden aus in jüdlicher Richtung 
über Zentraleuropa verbreitet hatte und der Barometerftand auf 
755 mm ſank, verminderte ſich auch die Kälte in dieſem Gebiet bis 
auf — 1 Grad. Die nachſtehende Tabelle derjenigen deutſchen 
Stationen, über welche in den Witterungstabellen der Seewarte 
alltägliche F enthalten ſind, läßt die Bewe⸗ 
gung der Temperatur deutlich erkennen. 


Januar 

, ae IR RE 
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n vorſtehender Tabelle bezeichnet die oberſte Zahlenreihe die 
Monatstage des Januar, es fehlen die beiden Sonntage 8. und 
15. Januar. In der erſten Spalte links ſind die Stationen der 


Wettertabelle der Seewarte aufgeführt und unter jeder in Slam: |t 


diejenigen Kältemaxima der Stationen, die gewöhnlich 
im inter nicht überſchritten werden. Im übrigen Text der Ta⸗ 
belle find die Temperaturen nach den Beobachtungen 8 Uhr Mor- 
ens aufgeführt. Diejenigen Temperaturen nun, welche das 
ältemarimum einer Station erreichen oder überſchreiten, find 
durch fettgedruckte Zahlen marfirt. Man erkennt ſchon aus der 
Lage dieſer Zahlen in der Tabelle deutlich ein ſich um den 6. bis 
9, Somuar, und ein zweites bedeutenderes, ſich um die Tage vom 
12. bis 20. Januar gruppirendes Maximum der Kälte. 

Noch charakteriſtiſcher treten dieſe Kälteverhältniſſe in den drei 
untereinander angeordneten graphiſchen Darſtellungen 
auf dem rechten Theile unſerer Zeichnung bervor. Auf dexſelben 
And Diagramme der Kälte auf je drei nördlichen: Memel, 
Swinemünde, Hamburg, mittleren: Chemnitz, Breslau, Berlin, 
und ſüdlichen Sta i 2 n: 5 weste. d 5 

en, durch entſprechende Linlenzeichnung da 3 = 
— 1 einzelnen Tage vom 5. bis 21. Januar, 


ten L 
die dorizontalen Linien die Kältegrade von 0, 10, 20 und 30 Grad. 


Betrachtet man die drei Diagramme, fo treten in allen dreien 
durch die Führung der die Kältegrade marktrenden Linien die bei- 
den Hauplkälteperloden der Tabelle deutlich hervor, beſonders 
ft dies bei den nördlichen Stationen der Fall, deren Linien einen 
mehr kontinuirlichen Verlauf haben, als die ſprunghaft auf und nie⸗ 
der ſteſgenden QTemperaturlinien der drei ſüdlichen Stationen. Dies 
findet in der Thatſache ſeine natürliche Erklärung, daß die nörd⸗ 
lichen Stationen ein durch die Oſtſee beeinflußtes maritimes Klima 
haben, die ſüdlichen aber dem Kontinentalklima unterworfen ſind. 

Die dunkle Schraffirung der Spitzen der Diagramme markirt 

jenen Theil derſelben, in welchem die normalen Kältemaxima (vgl. 
die den Stationen beigeſetzten Zahlen) überſchritten wurden. Auch 
hier iſt das Uebermaß dieſer Kälte⸗Extreme rechts, alſo in der Zeit 
vom 12. bis 21. Januar deutlich wiederzufinden. 
In völliger Uebereinſtimmung mit der Ausbreitung des nie⸗ 
drigen Luſtdrcks am 21. Januar (vergl. die ſchon beſprochene 
8 n 1 ere ee 8 n 10 5 ber — 95 75 ort 2 
tationen ſtattfindende Fallen der Kältellnie vom . zu 
Januar, und zwar um Differenzen, die ſtellenweiſe 20 Grad binnen 
48 Stunden betragen. Es bieten ſomit die hinter uns liegenden 
kalten Tage ein außerordenklich lehrreiches Beiſpiel für den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Luftdruck und Temperatur. 


beobachtet. 


"| THEE-MESSMER 


Mg. Ueber die Witterung des Januar 1893. 


Der mittlere Barxometerſtand des Januar beträgt 
nach 45jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 756,40 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 756,77 mm, war 
alſo nur um 0,37 mm höher, als das berechnete Mittel. 

Die Durchſchnittstemperatur des vergangenen Januar war um 
7,13 Grad Celſius tiefer, als das 45 jährige Mittel; die Kälte war 
um ſo empfindlicher, als fie anhaltend berrichte; nur an zwei 
Tagen, am 26. und 31. Januar ſtieg die mittlere Temperatur über 
Null mit + 0,1 und + 2,3 Grad Celſius. Seit dem Jahre 1848 
waren nur der Januar von 1848 mit einem Monatsmittel von 
zen Grad Celſius und der von 1850 mit — 9,70 Grad noch 

er. 


Das Barometer hatte im Ganzen einen hohen Stand, war 


aber auch öfter bedeutenden Schwankungen unterworfen, es ſtleg 
vom 1. Morgens 7 Uhr bei Windſtille und öſtlichen Winden unter 
Schwankungen von 747,2 mm bis zum 5. Abends 9 Uhr auf 
768, mm, fiel bis zum 10. . 2 Uhr bei anhaltenden Oſt⸗ 
winden und meiſt heiterem Himmel auf 744,4 mm, ſtieg bei NW. 
bis zum 12. Abends 9 Uhr auf 755,6 mm, fiel wieder bei NW. 
und bedecktem Himmel bis zum 14. Morgens 7 Uhr auf 743,3 mm., 
dem niedrigſten Stand im Monat und hob ſich unter geringer 
Schwankung bei SO, N und NW. bis zum 19. Morgens 7 Uhr 
auf 770 mm, dem höchſten Stand im Monat. Bis zum 22. 
Morgens 7 Uhr war das Barometer wieder auf 747,8 mm Her 
fallen und ſtieg unter Schwankungen bis zum 31. Morgens 7 Uhr 
auf 760,5 mm. 1 

Am höchſten ſtand es am 19. Morgens 7 Uhr: 770,0 mm, am 

tiefſten am 14. Morgens 7 Uhr: 743,3 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 26,7 mm, die größte Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: — 17,1 mm (durch Fallen) vom 20. 
zum 21. Morgens 7 Uhr, während der Wind von S. nach SW. 
berumging. 
Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach 45⸗ 
jährigen Beobachtungen — 2037 Celſ, iſt alſo um 1047 niedriger 
als die des Dezember; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war — 9%50, blieb alſo bedeutend, nämlich 7 13 unter 
dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 2. von —11,4 
auf —15°1 Celſius, ſtieg darauf bis zum 4. auf — 309, fiel bis 
zum 6. auf — 158, ſtieg bis zum 10. auf — 403, fiel bis zum 15. 
auf — 154, hob ſich bis zum 16. auf — 12%, betrug am 17. 
— 173, ſtieg bis zum 21. auf — 4%, fiel bis zum 24. auf —10°9, 
ſtieg bis zum 26. auf + 0, fiel bis zum 29. auf — 13,5 und ftieg 
bis zum 31. auf + 2% Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 39. ein, 
= a vöchſen Si d zeigte d h am 3 

Den en Stand zeigte der Thermometrogr am 31. 
+ 83%, den tiefſten am 15. — 2200 Gehe, 2 

»Es wurde im Januar 8 Mal Windſtille und 
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N. 6 
NO. 11 
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SO. 15 PP} 
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Wat he der Niederſchläge b 
e e der eder ige betrug an 15 Tagen mi 
Niederſchlägen, worunter 15 Tage mit Schneefall waren, 275 
er Das größte Tagesquantum fiel am 26., feine Höhe betrug 
6 mm. 

Das Waſſer der Warthe ſtand am 1. Januar auf 1,1 
ſtieg bis zum 8. auf 1,52 und betrug am 31. er 10 Maler, 

Es wurden 3 Tage mit Nebel und 6 Tage mit Rauhreif 

„„Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittle 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, 5 5: 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 12; die der Eistage, an welchen die 
böchſte Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 28, und 
die der Froſttage, an welchen die tiefite Temperatur unter den 
SS Mittel der & uff tigt 
a el der Luftfeuchtigkeit war des Morge 

89 Prozent, des Mittags 2 Uhr 87 Prozent, des Abends I 15 8 
90 Prozent und im Durchſchnitt 88 Prozent der Sätti ung. Das 
Maximum derſelben betrug am 4., 20. und 28. 100 Pro ent und 
das Minimum am 7. Mittags 2 Hör 68 Prozent der Sttigun . 

Der mittlere Dulnſtdruck (der Druck des in der Luft 52 
haltenen Waſſerdampfes) betrug 2,1 mm, fein Maximum am 31. 


ern 2 Uhr 5,2 mm und fein Minimum am 15. Morgens 7 Uhr 


Vom 1. Dezember 1884 an wurde des M ; 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. orgens 7 Ubr, Mit⸗ 


een, Wissermeilte 


liche» und erprobtes Mittel, die 


Katarrne der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseiti darin ou» 
baltene Chiuin die Entzündung der Schleimhäute und damit —— re 


8. potheker W. Voss’sche 
Kat arrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Behachtel 1 Mk. 
Haupt-Depöt: Berlin, Vietoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


= 
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Brandwunden, Verbrühung, überhaupt Wunden aller Art 


Myrrhen Creme (Deutſches Reichspatent Nr. 63592) be 


So berichtet der praktiſche Arzt Dr. 9 a 


Colliſchon in Mombach bei 
Mainz: „Mit Ihrer öligen Myrrhenlöfung habe ich in ltere 
eit eine Anzahl von Unterſchenkel⸗, Finger⸗Geſchwüren, Ver⸗ 
rennungen und Verätzungen mit ſeyr ſchönem Erfolg behandelt. Das 
Mittel wirkt nach kurzdauerndem leichten Brennen ſchmerzſttllend, 
der Geruch iſt ſehr angenehm. Es empfiehlt ſich Guttaperchapapier 
über das mit Oel getränkte Läppchen zu legen, um das Austrocknen 
zu verhindern, da die Wunden gewöhnlich unter dieſem Verbande 
wenig Secret liefern. Das Mittel iſt für den praktiſchen Arzt 
ſehr angenehm und dürfte ſich wegen ſeiner ge arkeit beſonders 
für mediz. n zur u 2 ne bei Unfällen eignen.“ 
Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗Crome tft a M. 1 in Poſen 
bet J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, erhältlich. 1485 


werden am beſten durch Anwendung von Apotheker A. abe 8 : 


Kals. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
empfiehlt Engl. Mischung ? M. 2.30 
Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— foo. (Doßpel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee r 
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Die Ausführung der 
und Lieferungen zum Neubau 
a evangeliſchen Schulgehöfts 
Doktorowo, Kreis Grätz, aus⸗ 
ſchließlich der Titel Insgemein 
Wilen inn auf rund 15 219 125 
len im Ganzen am 


5 den HA. Feht. 1005 


Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. 18 hier, öffentlich 
verdungen werden, woſelbſt die 
Koſtenanſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
ie Angebote find verjiegelt 

mit entſprechender Aufichrift 
verſehen, poſtfrei bis zum ge⸗ 
nannten Termine einzureichen. 
Sende 4 Wochen. 

Poſen, den 31. Januar 1893 


Der Kine baden. 


Verkäufe « Verpachtungen 
Ein altrenommirtes, feines 


Fonfitüren⸗Geſchäft 
in einer größeren Stadt der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers zu verkaufen. 
r belieben ihre Adreſſe 
n die Exped. d. Ztg. mit der 
Aufſchriſt L. G. 100 einzuſend. 


Ein Krugpächter, 


welcher keit, Müller ſein 
muß, findet zum 1. April 1893 
Stellung. Zu erfragen in 1181 


Ponthof, Kreis Koſten. 
29 Stck. Maſtkühe 


ſtehen zum 1 Verkauf 
auf Dominium ilkowo bei 
Buk, Kreis Samter. 1575 
Allerfeinſte Meierhöfiſche 
Tafelbutter, ſüßſchmeckend, 
verſende täglich friſch, netto 
9 Pfd. für Mk. 7,50 Pfg. franko 
gegen Nachnahme. Für vollſte 
Zufriedenheit leiſte Garantie. 


Jetty Glück, 
1500 Slotwinn, Galizien. 


Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil: 
deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 
7 — ſowie zum Waſchen a 
aden kleiner Kinder. 
Pack. enth 3 Stück 50 Pf. bet 
Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 
und J. Schleyer, Breiteſtr. rn 


D 477717 1 BRE 
12 1 nn . w El E- 
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Act. »Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co. „Siegmar, Sachs, 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 


bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 13942 


Moritz Tuch in Posen. 


Vorzügl. Zth. 
Geldschrank, 
DET Doppelpult, 
asarme, Repositorien, 
2 gr. 1502 
Glasschränke 
verk. billig Markt 68. 


8. Kantorowiez. 


Gummi-Artikel. 
Bartjer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v. Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Preisliſte 

gratis und diskret dur 
W. Mähler, Leipzig 


9 Pfd. Netto 

ig frco. Nachn. 
Schleud ⸗Hon. M. 4.50 Süßr.⸗Butt. 
M7550. S. Kliger, Tluſte, Galizien. 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14. 


12 iſt bei uns vorräthig. 


Kölner Dom- Lotterie 


1 
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 2 
Nur baares Geld, mg 8 2 
Oxig.⸗Looſe ä 3¼ M., Halbe à 1,75 M., 12 
Viertel a 1 M., ½ 17,50 M., 50 - 
% 10 M. (Amtl. Lifte und Porto 30 Pf.) e 2 


empfiehlt u. verſendet auch gegen Nachnahme 1000 


Rob. Th. Scbröder, 


deld- Lotterie n. 


Köller Dombau- u. es fdr Kirchenbau- 


Loose zum Planpreise a 3 Mark (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) 
sind bei mir bald vergriffen, worauf ich meine werthe Kundschaft er 
durch aufmerksam mache. 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., 


1 Gew. M. 75000 = M. 
- 3000 


75000 
0 = - 30000 


übeck. 


1446 


WII 


[[Reichsbank Giro-Conto. | unter den Inden 3. [Telegr.-Adr.: Lotteriebank.] 4 
. . 


26. Kölner Dombau - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 23.—25. Februar cr. 


Hanptgew. 75000, 30000, 15000 M. ate. Baar. 
Originalloose a M. 3,00. 


Anth. / 1,75. 41. 17. 9 M. 
Betheilizungsscheine an au 7 


e ee 
M. Fraenkel jr., Banz Berlin, 


"+ geschäft, Friedrichstr, 30. 


Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
N im Soolbad Inowrazlaw. n 


| Einriehtungen ei a Verb ine 1 
aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp _tı 


rariazeller Ser 
Dec Magen- Tropfen, | 


| vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 
Du si altbefauntes Haus⸗ und 


lksmittel. 

. erkmale, an welchen man Magenkrankheiten gg 9 — Appetits 
= be S Wake des Magens, übelriechender Athem, re 9 — 

oßen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige 8 elbſucht, 

E10 und Erbrechen, er Hartleibigkeit oder Berſtopfung. | 
8 Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen berrührt, 

Ueberladen des Magens mit Speiſen und Getränken, 

Würmer⸗, Leber: und Hämsrrhoidalleinen als heilkräftiges 

Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria 
elfer Magen- Fropfen ſeit vielen Jahren auf das 
eſte bewahrt, was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 

— & Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 

oppelflajhe Mk. 1.40, Central⸗Berſand durch otheker 
arl Brady, Kremſier (Mähren). 

Man bittet die 1 und Unterſchrift 

ea 2 

Die Mariazeller Magens Zropfen finb echt zu 

haben in 


Poſen: Kgl. priv. Rothe Apoth., Apoth. O. ee Sofapotp 
Dr. Mankiewicz; Grätz: Apoth. Some aſins 
Samter: Adlerapoth.; Schwarzenau: Apoth. . aum: 
Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 
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„ 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Frischen Düngtalt (Raltaiche) 


aus Giross-Strehlitz, 
„ Gogolin, 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe ie Verladungen prompt. 


. Kaisig & Co., 
Breslau, Moritzſtraſte 17. 


DDr ORETILTE 
.E2—ꝛ . ] 
Für Fleiſcher, Reſtaurateure, 
erer 


Kolonialwaarenhändler! 
. 1 Ü 


Imit. Pergamentpapier, 
Init. felkdichtes Pergamentpapier 


Auf Wunſch mit Firma: |? 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdru 


. ͤ TEEN | 


bäumen, 
Deren unter H. B. 12 an 


Circa 1 oder 2 Lowrys 
latter, gradeſter Birken, zu 
agenſtangen und Leiter⸗ 
zu kaufen geſucht 
die Annoncen = a von 
Barck & Co. (S. W. . 


Nich chersleben. 


üer biin 
Maſchinenſtroh 


zum Preſſen geſucht. Dampf⸗ 
preſſen mit täglicher Leiſtung 
von 350 —500 Ctr. werden ge⸗ 
ſtellt. Bei Konenienz wird 


Kaſſe im Voraus 


gezahlt. Offerten mit Angabe 
der Quanten der Sorten erbeten 
unt. M. 312 an e, Thiele, 
Spectal⸗Annonc.⸗Bur. landw. 
Anzeigen, Berlin C. 2. 1492 


Die Stärkefabrik Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


Bentſchen, kauft Kartoffeln 
direkt von den Herrn Be 
ſitzern. Bemuſterte A 
erbeten. 


Dam. bess. St. mög. s. vertr. 


an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2-6 


4 | Mieihs-Gesnche, Ei 


St. Martin 74, S. III. Et., 
2 Z. u. K. p. 1. April z. verm. 
Bergitr. 6 part. 5 Bimm., 
18 Babe, u. webe per 
1. April zu verm. 17386 
2 kl. ſaubere Wohnungen I. u. 
Et. z. April zu verm. Näh. 
Bittorlaſtt. 20, II. Et. r. 1420 
Ein Laden e 45 
billig zu vermiethen 


in Geſchäftslokal 4 = 


— beſter Lage, zu jeder mu 
Branche peelanet, tft Um⸗ 
ſtände halber per van 439 
vermiethen. 


Doctor & co., 
Oſtrowo i. P. 


. Stellen-Angeboe. 


Stellum erhält Jeder überall: 
hin umſonſt. Ford. 5. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 

Einen der polniſchen und deut: 
ſchen Sprache gleich müchtigen 


Bureauvorſteher 


ſucht 


— 


1493 
Pomorski, 


Rechtsanwalt 
beim Bonn S Landgericht 


Suche p. 1. April einen unver: 
heiratheten 


Inſpector. 


Lebenslauf u. Zeugnißabſchrifte 
zunächſt l. Fun 3 5 Küssen 


S g b. Bentſchen. 


Ein kräftiger Arbeiter 
186 0 im S 
Walliſchei 70. 


158 A. M. voſtlagernd Pudewitz. 
„ |" Fr Monk in le BEREITETE 

ere e N ßĩñĩũ„%„k . a a3 7 seems 

derei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Der Korporations⸗ und Schul⸗ 


96 ſucht 8 ſogleich od. 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
Sn Grenze in wenigen Jahren entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenſtädtiſche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört, hat aus ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben beſtritten, 
e ne intertmiſtiſche Kapelle errichtet uno nun 300 000 M. 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädiaſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
1 5 5 Friedrich zu genehmigen geruht, daß ſie 1 

Namen 


„Kaiser Friednich- Gedächtniss 
Kırche‘ 


erhalte. Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück if der 
drüben am Thlergarten erſtehenden „Kaiſer Wilhelm⸗ 
8 Kirche“ 8 
etwa 500 000 Mar 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majeſtät der Katjerin und Königin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem 3 Kaiſer des geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erſte, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer en Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 


Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich auittirt werden. 


Das Komitee 
für den Bau der, Kaiser rriedrich⸗Gedüächtnißkirche“ 


Die Baukoſten betragen 


Halpaus Thee ist der beste, 


, Kilo giebt alien feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren- -Lager 


soseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


1235 


Vacant 
u der hieſigen Urgel. Korpo⸗ 
ration wird zum 1. April d. J. 
die Stelle eines geprüften Ele⸗ 
mentarlehrers vacant. Derſelbe 
muß auch befähigt und gewillt 


Eine tüchtige Verkäu⸗ 
ferin aus meiner Branche 
zum Antritt per 1. oder 
15. e Aus⸗ 


ſein, den hebrälſchen Unterricht wärtigen Meldungen muß 
privatim zu übernehmen und 9 belag 
möglichen Falls auch im Stande werden. 


M. Gerſtel, Dolle. 


ein, rituelle Fragen i⸗ 
f uelle 8 zu entſche Breslau, Putzhandlung. 


den; worüber er N durch Zeug⸗ 
niß eines orthodoxen Rabbiners 
auszuweiſen hat. Bewerber letzt⸗ 
gedachter Art haben den Vorzug. 

— Mit der Stelle iſt ein Ein: 
tommen von 15.0 M. jährlich 
nebſt freier Wohnung verbunden 
und ſehen baldiger Meldungen 
entgegen. 1280 
chwerſenz, den 27. Jan. 1893. 


Für mein Galanterie-, Weſß⸗ 
Kurz⸗ u. Wollwaarengeſchäft ſuche 
br 5 März oder 1. April eine 


1573 
Verkäuferin 


bei hohem Salair u. freier Sta⸗ 
tion, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig. 


Julius Levy junior, 


Inowrazlaw. 


Forſtmann, 


verheirathet, 2 Kinder, gedienter 
Jägex, der auch eventl. Gärtnerei 
mit übernimmt, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, zum 1. April evtl. 
ſpäter at 8 
Hirsch ichen Gefl. Off. a 
ichenhorſt, Poſen. 


„si Wirthihaftsbenmter, 


J alt, mit guten Zeugniſſen 
fee ſucht Stellung zum 
1. April. Gefl. Offerten unter 


Vorſtand. 
Abraham Rothholz, 
S. Heimann. 


Geſucht! 


Von einer alteren, leiſtungs⸗ 
— Cigarrenfabrik Bre⸗ 
ens Agenten oder Provi⸗ 
ſtonsreiſende für Poſen. Off. 
mit Referenzen unter A. 747 an 
die Bremer Annoncen⸗Expe⸗ 
dition, Joh. Holm, Bremen. 
Dom. Drahnom bei 3 
. März 


v 
een Gärtner. 
Zeugniſſe und Gehaltsforderung 
1 die Gutsverwaltung zu e 
0 


Eine auſtändige Frau 
wird zum Brodverkauf zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht für Ja⸗ 
rotſchin. Näheres bet 1574 


N 


